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Merſeburger blatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Albonnementspreis: Vierteljährlich hei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe-
ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die
einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.

Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7—-12 Uhr und Nachmittags
von 1—-7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11-—-1 Uhr Mittags.

Jnſertionsgebühr: Für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg., für
Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen ent
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet. Notizen und
Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Die Gehirn-Rückenmarkentzündung (ſo-
genannte Bornaiſche Krankheit), die ſchon im
vorigen Jahre in einigen Kreiſen des dieſſeitigen
Bezirks, namentlich in den an das Königreich
Sachſen grenzenden Kreistheilen unter den
Pferden vereinzelt aufgetreten iſt, hat in letzter
Zeit eine größere Ausbreitung erlangt. Hieraus
nehme ich Veranlafſung, den Pferdebeſitzern des
Regierungsbezirks Merſeburg folgende Maßregeln,
die nach den bisherigen Beobachtungen zur Abwehr
und Unterdrückung der Krankheit für geeignet er-
achtet werden müſſen, zur Kenntniß zu bringen.

1. Die Pferdeſtälle müſſen gehörig gelüftet und
rein gehalten, von Zeit zu Zeit auch mit dünner
Kalkmilch überſtrichen werden. Namentlich iſt eine
gründliche Reinhaltung und eine von Zeit zu Zeit
zu wiederholende Desinfection des Fußvodens und
der Abflußrinnen und Kanäle erforderlich. Rein-
zuhalten ſind insbeſondere auch die Krippen, die
Raufen und ſämmtliche Futtergeräthe.

2. Futter und Getränk müſſen von tadelloſer
Beſchaffenheit ſein. Verdorbenes Futter und alte
Spreu dürfen nicht verabreicht werden.

Der Hafer muß vor dem Verfüttern auf einer
Windfege von dem Unkrautſamen befreit und mit
1--1,5 em langem Häckſel von gutem Stroh ver
abreicht werden.

3. Sobald Pferde irgendwelche Krankheits-
erſcheinung erkennen laſſen, dürfen ſie nicht weiter
zur Arbeit benutzt und müſſen, wenn es irgend
ausführbar iſt, in einen geräumigen und kühlen
Stall oder ſonſtigen Raum gebracht werden, in dem
ſie frei umherlaufen ſollen. Ein ſolcher Stall oder
Raum iſt gut zu lüften, und an ſeinen Wänden,
Säulen und dergl. müſſen, um Verletzungen der
erkrankten Pferde zu verhüten, Strohpolſter an
gebracht werden.

4. Man wende weder Hausmittel noch Geheim-
mittel an, insbeſondere ſchütte man den kranken
Pferden nicht Flüſſigkeiten ein. Vielmehr ziehe man
zur Behandlung erkrankter Pferde ſofort einen ge
prüften Thierarzt hinzu.

Die Ställe, in denen kranke Pferde geſtanden
haben, ſind zugleich gut zu reinigen und zu des-
inficiren. Gründlich zu reinigen ſind auch die bei
kranken Pferden benutzten Futtergeräthe.

Der von kranken Pferden ſtammende Miſt iſt
mit dünner Kalkmilch tüchtig zu übergießen, ſogleich
auf das Feld zu fahren und unterzupflügen,

6. Die Kadaver gefallener Pferde laſſe man
möglichſt ſchnell von einem Abdecker abholen. Jhre
Zerlegung auf dem Gehöfte und ihre Ausnutzung
von Schäfern iſt zu vermeiden.

7. Bei wiederholtem Auftreten der Krankheit in
einem Gehöfte iſt tadelloſes Waſſer aus anderen
als den bisher benutzten Brunnen oder abgekochtes
Waſſer zu verabreichen.

Außerdem muß in dem Falle, daß der Stall
feucht iſt, der Fußboden deſſelben trocken gelegt
werden.

8. Als Mittel zur Desinfection (Ziffer 1, und 5)
ſind anzuwenden Sodalauge (1 Pfund Soda auf
15 Liter Waſſer); Kalkmilch, durch Anrühren eines
Raumtheiles friſch gelöſchten (Aetz) Kalkes mit
zwanzig Raumtheilen Waſſers hergeſtellt Löſung

gelöſt wird; Karbolſäurelöſung, die auf die Weiſe
zu bereiten iſt, daß 1 Theil ſog. 100prozentige
Karbolſäure des Handels in 18 Theile einer noch
heißen Löſung von Kaliſeife (ſogenannte Schmierſeife
oder grüne oder ſchwarze Seife) unter fort
währendem Umrühren gegoſſen wird, und Holz-
oder Steinkohlentheer.

Merſeburg, den 25. Juni 1896.
Der Königliche RegierungsPräſident.

Graf zu Stolberg.

Die Gemeindevorſteher veranlaſſe ich, vorſtehende
Bekanntmachung auf ortsübliche Weiſe zur Kennt-
niß der Pferdebeſitzer des Orts zu bringen.

Merſeburg, den 3. Juli 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich.

Bekanntmachung.
Es iſt zu meiner Kenntniß gekommen, daß Fleiſch

beſchauer die mikroſkopiſche Unterſuchung des Fleiſches
geſchlachteter Schweine häufig gegen eine geringere
als die durch das Reglement vom 31. October 1882
feſtgeſetzte Entſchädigung ausführen. Jch ſehe mich
deshalb veranlaßt, die Fleiſchbeſchauer darauf hin
zuweiſen, daß dieſelben in eine Strafe bis zu
60 Mark verfallen, wenn ſie geringere als die
in dem nachſtehend abgedruckten 8 10 des vor-
bezeichneten Reglements feſtgeſetzten Gebühren er-
heben.

Merſeburg, ven 2. Juli 1896.
Der Königliche Landrath. Weidlich,

s 10.
Die Gebühr für die mikroſkopiſche Unter-

ſuchung eines geſchlachteten Schweines und für die
darüber auszuſtellende Beſcheinigung beträgt eine
Mark.

Die Herabſetzung derſelben auf 75 Pf. iſt zuläſſig,
wenn das zu unterſuchende Schwein Unbemittelten
oder ſolchen Perſonen gehört, welche mit Fleiſch
waaren Handel treiben, oder wenn an einem Tage
mehr als ein Schwein bei demſelben Beſitzer unter-

ſucht werden. [2447
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den

CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thore, auf dem Gerichtsrain, hinter der
weißen Mauer, hinter der Gehölzſchule
und auf dem Wege von der Klauſe nach
der Königsmühle, ſoll Sonnabend, den
II. Juli er., Vormittags 11 Uhr, im
Communalbüreau öffentlich an den Meiſtvietenden
verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich
zu dieſem Termin pünktlich einzufinden.

Die Bedingungen der Verpachtung werden im
Termin bekannt gemacht.

Merſeburg, den 4. Juli 1896.
Die Oeconomie-Deputation.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bekanntmachung des Reichs

kanzlers vom 4. März 1896 unter I Ziffer 3 a
und V, die am 1. Jult 1896 in Kraft getretenen

von Kreolin oder Lyſol, wovon I Theil in zwanzig Vorſchriften über den Betrieb von Bäckereien
Theilen Waſſers unmittelbar vor der Verwendung à betreffend, wird hiermit für das zweite Semeſter

Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

1896 im Voraus Ueberarbeit nach Maßgabe
der Beſtimmung unter I Ziffer 3b Abſ. 2 a. a. O.

vor dem Erntedankfeſte für zwei und
vor Weihnachten für ſieben Tage

geſtattet.

Merſeburg, den 7. Juli 1836.
Die Polizeiverwaltung.

Merſeburg, den 7. Juli 1896.

Ein Röückblick.
Unſer großes nationales Geſetzgebungswerk iſt

vollendet. Dem deutſchen Volke iſt zu ſeiner in
blutigen Kämpfen errungenen politiſchen Einheit die
gleichfalls unzerreißbare Recht seinheit gewonnen
und geſichert worden. An dieſem Martkſtein in
der Geſchichte unſerer inneren Entwicklung iſt es
gewiß angezeigt, einen Rückblick zu werfen auf den
Weg, den das bürgerliche Geſetzbuch bis zu ſeiner
Vollendung zurückgelegt hat.

Am 8. Februar 1874 beſchloß der Bundesrath,
fünf angeſehene Juriſten mit der Aufgabe zu be
trauen, über Plan und Methode, wonach bei der
Aufſtellung eines Entwurfes für das
bürgerliche Geſetzbuch zu verfahren wäre, gutacht-
liche Vorſchläge zu machen. Den Beſchlüſſen dieſer
ſogenannten Vorcommiſſion entſprechend, iſt darauf
von dem Bundesrathe weiter vorgegangen worden.
Es wurde eine aus hervorragenden Juriſten Deutſch
lands beſtehende Commiſſion zur Ausarbeitung
eines Entwurfes berufen, die am 17. September 1874
zum erſtenmale zuſammentrat. Man einigte ſich
ſchließlich dahin, daß aus dem Schoße der Com-
miſſion ſelbſt ein den Berathungen zu Grunde zu
legender Vorentw e urf hervorgehen, und dieſer
durch verſchiedene mit Ausarbeitung der Theilent-
würfe zu beauftragende Redactoren verfaßt werden
ſolle. Sieben Jahre und einen Monat hat die
Arbeit der Redecktoren gedauert, ihre Umarbeiten
füllen neunzehn nur für den Gebrauch der Commiſſion
gedruckte Bände in Folio,

Am 1. October 1880 trat die Geſammtcommiſſion
zur Berathung der Theilentwürfe zuſammen.
Jhre Berathungen haben ſechs Jahre und drei
Monate in Anſpruch genommen. Am 17. December
1887 überreichte der Vorſitzende der Commiſſion den
fertiggeſtellten Entwurf dem Reichskanzler. Dieſer
Entwurf iſt mit ſeinen Motiven durch den Reichs
kanzler veröffentlicht, um durch deſſen möglichſt zahl
reiche und vielſeitige Beurtheilung Material für
die zweite Leſung zu gewinnen. Dieſer Zweck iſt
in hohem Maße erreicht; an den Entwurf knüpft
ſich eine eigene Litteratur. An der kritiſchen Er
örterung und Beſprechung des Entwurfs haben ſich
etwa 370 Einzelſchriftſteller betheiligt, in der Mehr-
zahl natürlich Juriſten, dann aber auch Vertreter
der Volkswirthſchaft, der Land und Forſtwirthſchaft,
der Staatsverwaltung, der Arrrenpflege, des Handels,
der Jnduſtrie, Aerzte und Thierärzte. Außerdem
liegen Beſchlüſſe und Gutachten von 77 Corporationen
und Vereinen vor.

Dieſes gewaltige Material zu prüfen, die
Spreu von dem Weizen zu ſcheiden und endlich auf
Grund dieſes Materials, ſowie eigener Sachkunde
die beſſernde Hand an den erſten Entwurf zu legen,
war die Aufgabe der gegen Ende des Jahres 1890

vom Bundesrath eingeſetzten neuen Commiſſion, die
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ch von der erſten dadurch weſentlich unterſchied,
daß ihr 13 nicht ſtändige Mitglieder, Männer der
verſchiedenen Berufszweige und politiſchen Partei
richtungen, beigegeben wurden. Die zweite Com-
miſſion hat vom April 1891 bis Juli 1895 den
erſten Entwurf einer gründlichen Durchſicht unter
zogen. Ende October 1895 wurde er dem Bundes
rath zur verfaſſungsgemäßen Beſchluß
faſſung unterbreitet, am 17. Januar 1896 konnte
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe dem Reichstage
den Entwurf nebſt eingehender Begründung zuſtellen,
dem er am 25. Januar den Entwurf des Ein
führungsgeſetzes folgen ließ. Vom 3. bis 6. Februar
dauerte die erſte Leſung, die in der vortreff
lichen Einführungsrede des Staatsſecretärs Nieber-
ding und den ausführlichen, eingreifenden Dar
legungen des Geheimraths Planck gipfelte; dann
wurde der Entwurf einer Commiſſion von 21 Mit-
gliedern überwieſen, die vom 17. Februar bis zum
11. Juni berieth. Die zweite Leſung im
Reichstage dauerte in zum Theil nahezu acht
ſtündigen Sitzungen vom 19. bis zum 27. Juni;
die dritte Leſung vom 30. Juni und 1. Juli
brachte das Werk zum Abſchluß.

Am 1. Januar 1900 ſoll das bürgerliche
Geſetz buch in Kraft treten, Hoffen und wünſchen
wir, daß dieſer Tag dem deutſchen Volke geſegnet
ſein werde!

Politiſche Rach richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Prinz Ludwig von
Bayern hat eine Einladung des Kaiſers
zur Theilnahme an den diesjährigen Kaiſer-
manövern angenommen, was als ein weiterer
Beweis für die Fortdauer der herzlichen Beziehungen
zwiſchen den Höfen von Berlin und München
gelten kann.

Der Urlaub des Reichskanzlers Fürſten
Hohenlohe dauert nach einer Berliner Meldung des
„Hamb. Corr.“ bis zur Rückkehr des Kaiſers aus
Norwegen, den 16. Auguſt.

Der Ausſchuß des deutſchen Land-
wirthſchaftsrathes hat in ſeiner Sitzung in
Dresden beſchloſſen, an den Bundesrath die Bitte
zu richten, dem Margarinegeſetz in der vom
Reichstage beſchloſſenen Faſſung trotz der erhobenen
Bedenken gegen einzelne Beſtimmungen zuzuſtimmen
und die geſetzliche Regelung im Jntereſſe der durch
die unlautere Concurrenz der Margarine bedrängten
Landwirtſchaft nicht weiter aufzuſchieben.

Jn der erſten Sitzung des neuen Gemeinde-
raths in Straßburg wurde mit 31 Stimmen
beſchloſſen, den früheren Bürgermeiſter Back wiederum
zur Bürgermeiſterwürde vorzuſchlagen.

Die Veröffentlichung des bürger-
lichen Geſetzbuches wird, wie die „Mil.Pol.
Corr.“ hört, erſt erfolgen, wenn der Kaiſer von
ſeiner Nordlandsreiſe zurückgekehrt iſt. Zur
Annahme des bürgerlichen Geſetzbuches
ſchreiben die Londoner „Times“, das neue deutſche
bürgerliche Geſetzbuch iſt nicht nur die Befriedigung
eines lange gefühlten Bedürfniſſes, es iſt auch der
Ausdruck eines patriotiſchen Gefühls, und hierin
liegt eine entſchiedene Stärkung der Bewegung für
die Schaffung des Geſetzbuches in Deutſchland.

Die Amerikaner wenden recht nette
Mittel zur Beſeitigung deutſcher Erzeug-
nifſe oder ihrer Discreditirung auf dem
Weltmarkte an, Als Beweis dafür möge eine Notiz
des Newyorker Blattes „Journal of Commerce“
dienen. Es wird nämlich darin behauptet, daß in
England bei einer amtlichen Unterſuchung von
Butter verſchiedener Herkunft feſtgeſtellt worden ſei,
daß von 61 Proben amerikaniſchen Urſprungs keine
einzige verfälſcht war, während 34 Proc. der
deutſchen Butter verfälſcht geweſen ſei.
Den zweitgrößten Procentſatz an gefälſchter Butter
habe Holland gezeigt. Bei der bekannten Empfind-
lichkeit der Amerikaner, welche ſelbſt dann den
Schutz ihrer diplomatiſchen Bertreter im Auslande
anrufen, wenn ſich Letzteres aus ſanitären Gründen
zu Abwehrmaßregeln entſchließt, wäre es dringend
zu wünſchen, wenn hier einmal der Spieß um-
gedreht würde.

Zur Bekämpfung der Trunkſucht ſind
in einzelnen Regierungsbezirken Preußens Ver

fügungen ergangen mit der Aufforderung an die
zuſtändigen Behörden, nicht nur unnothwendiger
Begründung neuer Verkaufsſtätten ſür geiſtige
Getränke mit allem Nachdruck entgegenzutreten,
ſondern auch auf eine Verminderung der
bereits beſtehenden Schankſtätten bei jeder ſich
bietenden Gelegenheit hinzuwirken. Anträge auf
Errichtung neuer derartiger Wirthſchaften ſollen
auf die Bedürfnißfrage und die ſonſtigen Erſorder-
niſſe hin ſorgfältig geprüft und überall da, wo der
Nachweis eines wirklich vorhandenen Bedürfniſſes
nicht auf das Strengſte geführt und auch die Er
füllung aller in Frage kommenden Bedingungen
nicht auf das Ueberzeugendſte nachgewieſen iſt,
zurückgewieſen werden.

Belgien Jn Belgien haben 77 Neuwahlen
zur Repräſentantenkammer ſtattgefunden.
Nach den bis jetzt vorliegenden Zahlen dürfte es in
Brüſſel zur Stichwahl zwiſchen den von den Radi-
calen und den Socialiſten gemeinſam aufgeſtellten
Candidaten und den 18 klerikalen Candidaten
kommen, welche bis jetzt die Sitze inne hatten und
wieder als Candidaten aufgeſtellt wurden. Das
Anwachſen des Socialismus ruft allgemeine Beſorg
niſſe hervor. Von der Regierung war vorſichts
halber eine Verſtärkung der Wache im königlichen
Palais angeordnet worden.

OeſterreichUngarn. Der Aufenthalt des
ruſſiſchen Kaiſerpaares in Wien wird vier
Tage dauern, Nach einer Wiener Meldung
der „Nat.Ztg.“ legten die öſterreichiſche und
ungariſche Waffenfabrik Probegewichte mit ver-
mindertem Gewicht vor, welche als Modell für
in mehreren Jahren herzuſtellende 18000 Reſerve
gewehre für die öſterreichiſche Armee dienen ſollen.

Frankreich. Jn Lille, Roubaix und in
Tourcoing iſt ein Generalausſtand der
Bergarbeiter bevorſtehend. Mehrere Theilaus-
ſtände ſind bereits ausgebrochen. Die Arbeitgeber
haben die Forderungen der Arbeiter zum Theil an
genommen; ſie verweigern jedoch formell eine Lohn
erhöhung von 50 Proc. für mehr als zehnſtünzige
Arbeitszeit.

Spanien. Jn Figueras dauern die ſpaniſch
franzöſiſchen Verbrüderungsfeſte fort, Am
Sonntag kamen zahlreiche franzöſiſche Bürgermeiſter
mit einem Vergnügungszuge dort an und wohnten
dem Stiergefecht bei. Die Menge begrüßte die
Gäſte jubelnd. Die Municipalität gab ein Bankett,
bei welchem der Bürgermeiſter von Figueras in
einem Toaſt das franzöſiſche Volk verherrlichte, Der
Bürgermeiſter von Perpignan dankte und toagſtete
auf die fronzöſichſpaniſche Allianz.

Rußland. Wie verlautet, ſteht die Publication
des kaiſerlichen Ukaſes bevor, mit welchem die
adminiſtrative Verſchickung nach Sibirien
ſiſtirt wird. Nach ven letzten amtlichen Draht-
nachrichten bis zum heutigen Tage ſind die Ernte-
ausſichten vorzüglich. Die erſte Stelle nehmen
die ſüdlichen und mittleren Zonen und der nördliche
Kaukaſus ein. Gute Ausſichten ſind auch in den
nördlichen und weſtlichen Provinzen. Die Ernte
hat begonnen.

Türkei. Der Miniſter des Aeußeren Tewfik
Paſcha machte dem Doyen der Botſchafter die
Mittheilung, daß, wie von den Botſchaftern
gewünſcht, die Feindſeligkeiten gegen die Auf-
ſtändiſchen auf Kreta, von dem Falle eines
angriffsweiſen Vorgehens derſelben abgeſchen,
eingeſtellt ſeien. Die Verſtärkung der
türkiſchen Poſten an der griechiſchen
Grenze wird fortgeſetzt, ebenſo ſind die ſechzehn
Bataillone Reſerve, die eben im Vilajet Monaſtir
einberufen ſind, an die griechiſche Grenze beſtimmt.
Unter den griechiſchen Grenztruppen herrſcht große
Aufregung über dieſe Verſtärkungen und man
befürchtet Zuſammenſtöße der Grenzpofſten. Der
griechiſche Kriegeminiſter hat daher den Commandeur
des Armeecorps in Lariſſa aufmerkſam gemacht,
alle Mittel, um ſolchen Reibereien vor-
zubeugen, anzuwenden. Andererſeits denkt man
auch an die Nothwendigkeit, die griechiſchen Grenz-
kräfte zu verſtärken.

Amerika. Wie aus Chicago gemeldet wird,
ſcheint unter den Delegirten für die bevorſtehende
demokratiſche Convention, ſoweit ſie
Silberanhänger ſind, eine ſtarke Neigung zu Gunſten

der Aufftellung des Senators Teller als demo-
kratiſche Präſidentſchaftscandidaten zu herrſchen.
Teller, welcher Republikaner iſt, iſt aus der repub
likaniſchen Convention wegen deren Annahme der
Goldplanke ausgeſchieden. Die Goldleute ſcheinen
in Chicago keine Fortſchritte zu machen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Nach amtlicher Feſtſtellung erhielten bei der am 4. Juli

ſtattg-habten Reichstags Erſatzwahl im Wahlkreiſe
Löwenberg i. Schl. von 92655 abgegebeüen Stimmen
Rector Kopſch Bexlin (fr. Vp.) 4594 Graf Noſtitz
Zobten (conſ.) 4498 Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl
erforderlich.

Der Reichstagsabgeorduete Lieber Meißen hat ſeinen
Austritt aus der Reformpärtei erklärt.

Die Nordlandsreiſe des Kaiſers.
Wie aus Odde unterm 4. Juli gemeldet wird,

iſt die „Hohenzollern,“ welche die Racht über bei
Kopervik vor Anker gelegen hatte, am Freitag
Nachmittag um 3 Uhr bei Sundal im Mauranger
Fiord eingetroffen. Kurz nach dem Eintreffen ging
der Kaiſer mit Gefolge an Land und machte
einen zweiſtündigen Spaziergang nach dem Bondhus
Gletſcher. Unmittelbar nach der Rückkehr des
Kaiſers an Bord, gegen 6 Uhr, wurde die Reiſe
nach Odde fortgeſetzt, wo die „Hohenzollern“ um
9 Uhr 45 Minuten vor Anker ging. Das Wetter
war veränderlich, die Temperatur kühl. Am
Sonntag früh unternahm der Kaiſer einen
Spaziergang an Land und hielt dann um 10 Uhr
den Gottesdienft ab. Nachmittags erledigte der
Monarch die mit dem Curier eingegangenen Sachen
Das Wetter war ſchön und warm.

Deutſches Kapital in deutſchen Kolonien
Ein Mitarbeiter der „Berl. Pol. Nachr.“ hat in

Berlin eine Unterredung mit dem Gouverneur von
DeutſchOſtafrika, Major v. Wißmann, gehabt
und theilt darüber Folgendes mit:

„Bei einer Unterredung hat Herr v. Wißmann als das
Hauptbinderniß der wirthſchaftlichen Estwickelung von Oſt
afrika die Zurückhaltung des deutſchen Capitals
bezeichnet, welche die Folge der Abſchwächung des urſprünglich
ſo überaus lebhaften Jntereſſes an den deutſchen Kolonien
ſei. Wenn zweifellos der wirthſchaftliche Werth der Kolonien
von ihrem Export abhänge, ſo ſei in dieſer Hinſicht in Oſtafrika
noch ſo gut wie alles zu thun. Zur Zeit wird angefichis der
geringen Entwickelung des mit deutſchem Gelde eingerichteten
Plantagenbanes die Ansfuhr weſentlich davon beeinflußt, wie
viel Ausfuhrartikel von den Eingeborenen zufällig an die Küſte
gebracht werden. Die dauernd erſprießliche Entwickelung der
Ausfuhr iſt nur denkbar auf der Grundlage einer um
fangreichen und planmäßig betriebenen Pro
duction von Ausfuhrartiteln, Eine ſolche iſt bisher
nur in den Uſambaraplautagen vorhanden dieſe reichen aber
weitaus nicht hin, um die Ausfuhr ſo zu heben, daß Oſtafrika
die Entwickelung erfährt, deren es fähig iſt. wei der gänzlichen
Unmözlichkeit, in unſeren dortigen Kolonien anders als in
Plantagengroßbetrieben vorwärts zu kommen und bei der
gänzlichen Ungusführbarkeit von Kleinbetrieben zur Ausbeutung
des Naturreichthums des Landes bildet die Heranziehung des
erforderlichen Kapitals eine Lebensfrage. Sie iſt aber trotz der
günſtigen Erfolge des Plantagenbetrieses im Uſambarxagebiete
ſchwerlich zu erwarten, ſo lange die Verbindung mit dem in
Betracht kommenden Hafenplatze ſo überaus ſchlecht iſt. Selbſt
die Einrichtung einer nach europäiſchen Vorſtellungen primitiven
Eiſen bahnaulage wäre in dieſer Hinſicht von unſchätz
barem Werthe. Zur Zeit widmet Herr v. Wißmann ſein
volles Jnterefſe einer Verwirklichung dieſer Eiſenbahnanlage.“

Vermiſchte Nachrichten.
(Eine 40 Meter hohe Flaſche) iß auf der Jnduftrie

ausſtellung von Bord eanx zur Aufſicht ausgeſtellt geweſen.
Die Flaſche iſt allerdings nicht aus einem Slesßück geblafen,
ſondern aus einzelnen grüuen Slakſcheiben zuſammengeſetzt,
die nach Art der Butzenſcheiben in Blei gefaßt ſind. Das
GSanuze erhält durch ein Eiſenrippenwerd die Feſtigkeit eines
ſoliden Thurmes Dieſe Rieſenflaſche hat im Innern mehrere
Stockwerke, in deſſen unterſtem ſich ein Reſtaurant be
findet. Eine Treppe führt bis in den Kork der Flaſche, der
von außen fich als ein mit Draht gebundener Champagnerkork
darſtellt, in Wirklichkeit aber einen Kiosk bildet, in welchem
35 Perſonen Platz hatten und eine herrliche Ausſicht über die
ganze Auesſtellung genießen konnten. Segen dieſe Rieſenflaſche
iſt das Heidelberger Faß ein Zwerg, benn etwa vier ſolcher
Fäſſer würden Plotz in dieſer Flaſche fiaden.

Ein Unmenſch.) Die Satun des Walzfabrikanten
Cyepek in Trſchitz (M ähren) wurde mit ihrem einzigen Kinde
im nahen Walde bei einem Spaziergange von einem Strolche
überfallen und ihres Geldes beraubt. Da die Summe zu
wenig erſchien, ergriff er das Kind an den Füßen und ſchlug
es mit dem Kopfe gegen einen Baumſtamm, ſo daß es ſofort
todt war. Der Unmenſch iſt entflohen.

Gerüſt-Einſturz.) Bei einem in Hamburg am
Montag Vormittag kurz nach 10 Uhr erfolgten Einſturze eines
Gerüſtes an einem vierſtöckigen Neubaue bei Rotherbaum
wurden zwei Perſonen getödtet, ſowie drei ſchwer und drei
leicht verletzt.
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Bekanntmachung.
Pom 6, Juli ab werden die bisherigen

griefkaſtenleerung von 6 bis 7
nd 8 bis 9 Nachm. auf die Zeit
en 6 bis 7 und 72/, bis 8
dachm. verlegt,

P Vom genannten Tage ab wird außer-
m eine Kaſtenleerung, welche ſich auf
jmmtliche Briefkaſten erſtreckt, in der
zeit von 9 bis 102/, Uhr Nachm.
jattfinden. [2448MRerſeburg, den 3. Juli 1896.

Kaiſerliches Poſtamt.
J. B. Klein.
Obſt- Verpachtung.

die dies jährige Hartobſtnutzung
Kammergutswehricht und auf den

jhrigen Salinengrundſtücken ſoll

gontag, den 13. Juli 1886,
Vormittags 10 Uhr.
m hieſigen Salzamtsgebäude unter den
im Termin bekannt zu machenden Be
ingungen, welche auch vorher in unſerer
ſegiſtratur eingeſehen werden können.
ffentlich meiſtbietend verkauft

eden, [2413I Dürrenberg, den 29. Juni 1896.
Königliches Salzamt.

1500 000 M.
ſo gut wie unkündbare

Jnſtituts gelderf
à 3 h [22185

auf Acker auszuleihen durch
Prnst Haassengier Co.

S Bonkßgeſchäft, Halle a. S.
e

8460,000 M. à 3
ind aus unſerer Stiftskaſſe ſofort oder
päter auf Landgrundſtücke auszuleihen.
häuſer deleihen wir auch, aber nur à 3
his 4 Dariehnsſucher wollen nur
ſchriftliche Meldungen mit der Aufſchrift
Sttfeösgelder“ an die Kreisblatt-Ex-

pedition einſenden. [2317
5 SMein schön Berlin,

ſNMarsch mit humoristischem Fest
von Adolf Pastoer.

Diesen Marsch können wir allen,
Welche frische, flotte Melodien und
Russerst humoristischen Text Beben,
jur dringend zur Anschaffung em-
fehlen der Refrain:

Nirgends möcht' ich sein
Als nur ganz allein
In der schönen Stadt Berlin

fird bald überall gespielt und ge-
ingen Werden.

re is für Klavier à 2 mus nur 1.20 N,,
für Klavier u. Violine I.50 H.,
für Pariser Besetzung 1,50 H.,
für Klavier und Elöte 1,50 H.,

treich-, Blas- od. Harmoniemusik 2.
reis des humor. Textes allein 19 Pfg.
G. Banner“s Musikverlag,

176) Mühlhausen i. Th.
F S 2Spitelendl leichter

ebenerwerb. E. pr. Kamburger Firma
cht ſog. einige Agenten z. Verk. ihrer Ci
rren an Priv. Hotele 2c. Vergta. M. 1500.
o. hohe Proviſ. Off. u. S. W. 735 an

aaſenſtein Vogler A. G., Hamburg.

S Damenſchneiderin S
ipfiehlt fich in und außer dem Hauſe

m Nähen [2105Oberbreitestrasse 10.

6. und 7. BuchDas Wunderbuch Hleſ d. i. Aus

züge aus alchemiſtiſchen u. kabaliſtiſchen
Schriften früherer Jahrhunderte, enthält
auch das Sieben mal verſiegelte Buch.
Zu beziehen für 5 Mark von R. Ja
cohs, Buchhandlung in Blanken-
burg am Harz. [359
Magenbeſchwerden.
Meinen daran leidenden Mitmenſchen

gebe ich gern unentgeltlich Rath und
Auskunft, wie ich davon befreit und
geſund geworden bin, [1198

F- Koch, Königl. penſ. Förſter.
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen).

Landwirthſchafttl. Lehranſtalt
780] Köſtritz.(Leipzig-Gera) ſtärkſt beſuchte Fachſchule
für angehende Landwirthe, Verwalter zc,
die ohne großen Koſtenaufwand zeitge
mäße, gründliche, theoretiſche Aus
bildung erſtreben. Bedingungen günſtige.
Beſte Erfolge Proſpect und nähere
Auskunft d. Dir. Dr. H. Settegaſt.

Lawn-Tennis-
und Fussball-

G gen.(Fabrik Feltham Co.)
Herm. Ziehme,

1862] Den a.Man verlange Preis-Bueh.

h

Formulare zu der

„Urliſte“
der Perſonen, welche zu dem
Amte eines Schöffen oder
Geſchworenen berufen werden

können,
find zu haben in der

Kreisblatt-Druchkerei.

e TTTJJJSm bProeene,BRrikKets,4 b ökixmn, ramm K oRIG, 4
V Gruude- o a e, V

Anzünder ete. Ain nur beſten Qualitäten liefertS Otto Toichmann.g
Alle Sorten (8722

Hühner- u. Taubenfutter
offerirt Carl Herfurth.

Futterkartoffeln S
hat abzugeben 2453Komaine Schladebach.

Trockene Schnitzel
ſind wieder angekommen und werden
in großen und kleinen Poſten ab-
gegeben bei [2483Carl Heydrich, Corbetha, Bahnhof.

Neuer Rover, (Pneumatikreifen)
1 mal gefahren, billig zu verkaufen

2483 Delitz a. B, Nr. 37.
Leichter Wagen zu verkaufen

2384] Schadendorf Nr. 22.
1 Droſchke, noch gut erhalten,

zu verkaufen. Näheres im „Prinz von
Preußen“, Schafftädt. [2473

Dreſch, Drill-, Säe,

Auktion von
Landwirthſchaftl. Jn ventar in

Kaſſersnaundorf im Deubel'ſchen Gute.
Donnerſtag, den 9. Juli er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſoll wegen Auflöſung der Wirthſchaft ſämmtliches vorhandenes
lebendes und todtes WirthſchaftsJnventar verkauft werden.

Zum Verkauf kommen:
2 gute Pferde, 7 Kühe, 4 Färſen, 1 Zugochſe, 10 Schweine,

Häckſels und Reinigungsmaſchinen, 4 neue
Pflüge (Sack 1:3 ſchar.) Eggen, Walzen, Rübenheber, 3
Ackerwagen (1* Preſchwagen, Droſchke, Milchgeräthe, Stroh

w [2454Stuten- und Foh len-Muſterung
mit Vertheilung von Prämien.

Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der Nachbar-
vereine Steigra, Reinsdorf und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie
in den Vorjabren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien,
eine

benutzen.

Stuten- und Fohlenſchau für
welche die in Gehüfte bei Mücheln ſtationirten

diejenigen Ortſchaften ab,
Königlichen Geſtütshengſte

alle

Die Marſterung ſindet am H. und 10, Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird

in den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.

Bedra, den 29. Juni 1896 2327

Der Director
des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra

bauses
zuge que

Polltos hm See
Foulard, bedruczt

99 Waschecht, ver-

J bürgt solid MAtr.F Taffet n Schattenstreifen
F Wafet chiné in den neuesten Farb

S Steh ungen. r.Taffet Saconné in mittleren und äunkleren

TunJ Taffet chamaelson, äreifarbige,
Weiss-sehwarz und

Streit Tat Atr.WirKungsvolle Schotten, hochneu,
Proben frei!Am Lager über 2000 verschiedene Muster u. Farben.

Speaialitten:
Polichs edelschwarze Garantie-Seide,
Polichs elfenbeinfarhene Braut-Seide,

S an notiere sich
belm Lesen dieser Anzeige die Adressse des Seiden-

r. Polieh, Leiprig, als die beste Be-
tet fur solle schwarze, weisse und farbige Seide.

weiss- blau ge-

AMtr. u W
1.60. S5 i tr. 4.50,

du

AlItr. 9 2.60. 77
3.50

e

i S

St
empfiehlt

den beſten PortlandCement

Portl.-Cementfabritk „Stern.“ e
Zweigniederlassung

m agd e b u r

Wee c.

h e a Ss S
4,ement

die [949

S.

S
S

S

S e s S re e e S S
Pferd und einfp. Wagen

zu verkaufen 2476Ammendorf Nr. 28,
Ein ſehr ſchönes, 9 Wochen altes

braunes Saug-Fohlen (Hengſt)
preiswerth zu verkaufen

Eisdorf,
Eine junge Kuh mit dem
Kalbe verkauft

Crac

ſteht
[2471

Gut Nr, 33.

[2476
au Nr. S.

Neumilchende Kuh zu verkaufen
2487] Mühle Radewell Nr. 48.

Zucht-Bulle, 1 Jahr alt, zu
verkaufen [2486

Röglitz, Gut Nr. 42.
Abſatzferkel verkauft billlg

2480] W. Lauch, Unter-Kriegſtedt.
Zwei gut milchende Ziegen zu

verkaufen [2485Bornſchein, Lauchftädt.
Herrſchaftliche Wohnung

kl. Ritterſtr. 2 b
hat zu vermiethen [2098
Baumeiſter Paul Querfurtha,

Halleſcheſtraße 15.

Erſte Etage: 3 Stuben, 2 heiz
bare Schlafſtuben und Zubehör, zum
1. October zu vermiethen. [2440

Dietſch, Steinſtraße 2, II.
Geſucht wird eine herrſchaft
liche Wohnung für ſofort oder
1. October von 6—8 heizbaren Wohn
räumen, wenn möglich mit Garten.
Angebote mit Preisangabe
E. M. 230 an Haaſenſtein
Vogler, A.-G., Halberſtadt, erb.

unter
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Statt besonderer Neldung.

Heute Nacht 12 Uhr verſchied nach
kurzem Krankenlager unſere liebe Mutter,
Schwieger und Großmutter, verwittwete
Frau

Auguste Menzoel
im 65. Lebensjahre.

Die trauernd Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag, den

10. Juli er. Nachmittags 3 Uhr, von
der ſtädtiſchen Gottesackerkirche aus
ſtatt.

ITur Vortheile

erwachſen denjenigen Jnſe-
renten, welche ihreJnſertions-
Aufträge durch die erſte

4 und älteſte Annoncen-
Expedition

Haaſenſtein Vogler A.-g.
Carl Brendel, Merſeburg,

Gotthardtſtraße 45 [960
Nabatte

c2
2 Militär

Anſtalt8 Brfurt, Schlöſſerſtraße 19.

ſtaatl. conceſ. f. Militär u. Schul
57 examina. Beſte Reſultate in

kürzeſter Zeit. Vorzügliche Re-
O ferenzen. Ausführliche Pro-
O ſpecte Penſion.

v. WTrippenbach.
wiſſenſchaftl. Lehrer und Vorſteher

der Anſtalt. 66
Germanische Fischhandlung
2473] Lebend friſch auf Eis:

Schellſiſch, Seehecht,
Neue Sendung

Räucherwaaren, ff. neue Voll
heringe, Rollmöpſe,

Oel-Sardinen, Aal in Gelée,
Bratheringe, Sardinen,

Citronen, Datteln
W. Krähmer.

Mittwoch:
hausſchlachtene Wurſt à
2475]) Bieliäg. Lindenſtraße 12.

Pa. neue Vollheringe,
vorzüglich großer, fetter Fiſch, W

und empfiehlt [2415
Walther Bergmmann,

J. F. Beerholdt Nachf.

empfiehlt

Auf dem ger Kinderplatze.
Sperialitäten-Truppe O. Morgenroth.

Täglich, Abends 8 Uhr: [2474
S rosse Blite-Vorsteliung.

Um zahlreichen Beſuch bittet Achtungsvoll O. Morgenroth.

Ha W helmeshatle.
Verguügungs -Ftablissement I. Ranges!!

Donnerstag, den 9., Freitag, den 10. u. Sonnabenclh,
den II. ds. Mts. [2475Grosses Gesangs- Concert

und Komiker-Veorstellung
der renommirten Sänger des Saalethals (2 Herren, 3 DWen)

h Anfang Abends s Uhr.d Vatreo- Saal 25 Pfg. Galerie 15 Ptg. K.

e
2*3 Das ist des Deutschen Vaterland

Bine Wanderupg durch deutsche Gauen
s unter Mitwirkung namhafter Fachschrift-
4 steller herausgegeben von

on r nner.J Alleinvertrieb durch die T
J Herseburger Kreisblatt Expedition.
z

W Veinstes
ThüringerMohnöl

ranchekenntniſſe) jährlich verdienen.
empfing und empfiehlt Adreſſiren Sie an B. BI7.

K. u Berlin W. 30. [1789

und mehr kann(5000 Mark Jedermann durch

Uebernahme unſerer Agentur (ohne

Zuverläſſiger, mit Buchführung ver

trauter Hofverwalter wird zu ſo
fortigem oder auch ſpäteren Antritt auf
Rittergut Gröſt bei Roßbach geſ.

H. Smit den nöthigen Vorkenntniſſen finde
Stellung in der

Kreisblatt-Druckerei.

giender 1596

Stu ein ck 15 Reſt.15 Pf.tü ick in der

Kreisblatt- Expedition.

I Sohn achtbarer Eltern kann per2 beſſere Hausmädchen ſofort ſofort als Kellnerlehrling
oder 15. Juli geſucht. [2470eintreten, 12481Dr. med. Seyerlen, Dürrenberg. Hotel „Sächſ. Hof,“ Naumburg a. S.

n en eSaiſon-Ansverkanf SS mit bedeutender Preisermäßigung zwecks Räumung ſämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs und er 1896.

Für den Ausverkauf ſind die mit rother Schrift bezeichneten reduzirten
welche außer den regulären Verkaufspreiſen klar und deutlich vermerkt ſind.

Jeden Donnerſtag Reſter- Ausverkauf.
m Man beachte die Auslagen in den Schaufenſten. S

Otto Dobkowitz,
e e el à el e e à à S

2 S

Junger Schreiber gut
und guten Zeugniſſen ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen für ſofort oder
1. Auguſt paſſende Stellung.

Nähere Auskunft ertheilt [2434
Frau Kassel, Johannesſtr. 2,
Tüchti gtn Schloſſer ſucht

2479 tto Arndt, Mücheln,
Bau und Maſginenſchloſſerei.

Ordentlicher Knecht findet ſofon

Stellung bei [2475Böhme, Lützkendorf.

Jugendliche Arbeiter über
16 Jahre finden ſogleich dauernde Be-

ſchäftigung. [2472Glashütte Corbetha.

Arbeitsbursche,
welcher auch Wege zu gehen hat, event,
ſofort geſucht

Kreisblatt -Drucherei.
Zugelaufen iſt mir ein junger
Schäferhund, Farbe: ſchwarz
mit gelben Backen,
mit gelben Zwecken. Der rechtmäßige
Eigenthümer kann ſelbigen gegen Er
ſtattung der Futterkoſten und Jnſertions-
gebühren abholen beim Schäfer [2471

Auguſt Beßler, Niederwünſch.

Montag, den 22, Juni, iſt
auf dem Wege von Halle nach
Schkopau ein grauer Mantel
Verloren worden. Gegen Be-
lohnung abzugeben Halle, Magde-

O burgerftr. 63, b, Hausmann. [2469

Café Bellevue.
Donnerſtag den 9. Juli,

2468J Abends s Uhr:
Sommer-Abonnements- Concert

vom TrompeterCorps des Thüringiſchen
Huſaren- Regiments Nr. 12.

Zur Aufführung gelangt u. A.
Kaiſerfanfare von Liebiſch für Herold-
trompeten und Pauken.

Billets im Vor- Verkauf
à 30 P g. bei den Herren
K. Hennicke, Cigarrenhandlung, Bahn-
hofſtraße, Heinr. Schultze jun.,
Cigarrenhandlung,
G. Heuer (vormals A. Wieſe),
Cigarrenhandlung, Burgſtraße und
E. Wolff, Kaufmann, Roßmarkt.
Entrée an der Kaſſe 40 Pfg.
Crone. Stutzer.

Meoreeburg,
nen pan

Preiſe maßgebend,

7 S
7 J e

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“, (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

2452

Hündin, Halsband

kleine ghete ſage
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Weilage

Von der Berliner Gewerbeausſtellung.
XV.

„Wenn die Könige bauen, haben die Kärrner zu
thun“, d. h. in praktiſcher Anwendung, wenn eine
großartige und ernſthafte Jaduſtrieausſtellung zuwege
kommt, ſo regt es ſich allerorten, und es entſtehen
Nebenunternehmungen, welche unter der
Flagge der Ausſtellung mitſegeln, ohne das Ge-
ringſte mit ihr zu thun zu haben. Auch die Aus
ſtellung in Treptow hat ein derartiges Anhängſel
erhalten. Wir meinen den Vergnügungspark.
Unter einer Fluth von Jahrmarktsſpecialitäten aber
finden wir hier auch eine Fülle von wirklich Ge
diegenem und Belehrendem. Da iſt zunächſt die
vielbeſungene und voch mehr umſtrittene Stufen-
bahn, Man ſtelle ſich einen im Kreis in ſich ſelbſt
zurück. aufenden Schienenſtrang vor, auf welchem ein
Zug von ganz flachen Wagen läuft, welcher die
ganze Länge des Geleiſes ausfüllt und infolgedeſſen
ebenfalls einen geſchloſſenen Ring darſtellt. Auf
dieſer erſten „Stufe“ nun, welche ſich mit der
mäßigen Geſchwindigkeit von etwa 1,5 mm in der
Sekunde bewegt, läuft eine zweite etwas ſchmalere
aber ſonſt gleiche, mit wiederum 1,5 m Geſchwindig-
keit. Man könnte die Bahn noch mit mehr Stufen
verſehen. Jn Treptow hat man ſich mit zweiten
degnügt, deren obere alſo mit 3 m in der Sekunde
die Geſchwindigkeit eines guten Pferdebahnwagens
erreicht. Der Zweck des Ganzen iſt der, ein
ununterbrochenes Fahren zu ermöglichen. Auch
der Ungeſchickteſte ſoll die Stufenbahn in voller
Fahrt ungefährdet beſteigen oder verlaſſen können.

Als zweite große Anziehungskraft erweiſt fich der
Feſſelballon. Man hat derartiges ſchon auf
andern Ausſtellungen geſehen und bewundert. Für
Berlin iſt es aber unſeres Wiſſens eine Neuheit.
Eine richtige wirkliche Luftballon Fahrt mitzumachen,
hat am Ende ſchon jeder einmal gewünſcht, und
hier wird für 5 Mark dazu Gelegenheit geboten.
Der Ballon ſelbſt, ein Ballon captiv, iſt durch ein
ſtarkes Drahtſeil feſtgehalten, welches durch eine
kräftige Dampfmaſchine auf und abgewickelt wird.
Er behält infolgedeſſen beſtändig ſeine Gasfüllung.
So lag denn eine Hauptſchwierigkeit darin, eine
abſolut gasdichte Hülle herzuſtellen. Eine
Schwierigkeit, die ſo groß iſt, daß man ſich bei den
gewöhnlichen Ballons ergeben ins Unvermeidliche
fügt und mit großen Gasverluſten arbeitet. Es
ſcheint nach den bisherigen Beobachtungen gelungen
zu ſein, dieſen Feſſelballon abſolut dicht herzuſtellen.
Der Beſucher genießt in der Gondel des Ballons
alle Annehmlichkeiten einer Luftreiſe, ohne ihren
Gefahren ausgeſetzt zu ſein. Er riskirt beſonders
bei der Landung nicht, daß ihm mit dem beliebten
kurzen Ruck die Beine bis zu den Knieen in deu
Leiv getrieben werden, iſt auch nicht genöthigt, ſich
ſeinen Weg von irgend einer Kirchthurmſpitze zu
Fuß ſelber ſuchen zu müſſen und was ſolcher kleinen
Jntermezzos mehr ſind.

Gehen wir zu Hagenbeck hinüber. Selbſt der
Berliner, welcher durch ſeinen Zoologiſchen Garten
ſehr verwöhnt iſt, wird hier über die ſchönen ſtarken
Exemplare aller möglichen Arten und über die vor-
zügliche Dreſſur in Staunen gerathen. Die ve-
rühmte Firma hat, um das Haupiunternehmen durch
aus vornehm zu halten, für die Freunde kindlicher
Vergnügungen ein „Affenparadies“ errichtet, welches
in ſeiner Art großartig iſt und alles bietet, was
man für 20 Pf. bei billigen Anſprüchen verlangen
kann. Auch das Hauptunternehmen, ein Gemiſch
von Circus und Menagerie, iſt jedem beſtens zu
empfehlen. Nun ſind aber auch die hauptſächlichen
Schönheiten des Vergnügungsparkes erſchöpft. Er-
wähnen wollen wir noch die „Weltmuſik“, das
Hippodrom und ſchließlich noch die liebe, gute,
alte Rutſchbahn, welche ſchon auf dem Ausſterbe
etat ſtand. Aber ſie iſt in letzter Zeit wieder ſehr
vornehm geworden. Sie nennt ſich „Waſſerbahn“
und „Nordpolbahn“.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen,
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 7. Juli 1896.
Es iſt uns eine beſondere Genugthuung, unſeren

verehrten Leſern von einem Abſchluß Kenntniß zu
geben, der ihnen und zwar ihnen am Erſcheinungs
ort unſeres „Kreisblatts“ allein die Erwerbung
eines der ſchönſten und reichhaltigſten

Pracht werke über Deutſchland
zu ganz außergewöhnlichem Preiſe und auf be
quemſtem Wege ſichert. Laut Vertrag haben wir
von Hermann Hillger's Verlag in Berlin das Recht
des ausſchließlichen Vertriebs des durch Reich
haltigkeit wie Vollendung des Gebotenen gleich aus-
gezeichneten Werkes erworben, das unter dem
originellen Titel

Das iſt des Deutſchen Vaterland!
Eine Wanderung durch Deutſchlands Gauen

die Schönheiten und Merkwürdigkeiten unſeres Vater
landes nicht allein im Wort, ſondern auch durch
nahezu 1000 z. T. ganzſeitige, muſterhaft
ausgeführte Originalilluſtrationen, in
verſchiedenen Farben gedruckt, ſchildert.
Jeden Deutſchen muß das Buch intereſſiren durch
ſeinen Gegenſtand, jeden feſſeln durch die gelungene
Art der Behandlung. Es iſt wie kein anderes be
ſtimmt, eine bedeutungsvolle Zierde jedes
deutſchen Hauſes zu werden.

„Das iſt des Deutſchen Vaterland!“ erſcheint in
18 wöchentlichen Folioheften (285036,5 em) von
je 24 Seiten und mehr, in eleganteſter und vor-
nehmſter Ausftattung. Es koſtet

jedes Heft nur 50 Pfennig,
das iſt noch einmal, ja dreimal ſo billig als Liefe-
rungen ähnlicher Prachtwerke, Beſtellungen auf
das Werk nehmen unſere Träger, unſere Ausgabe-
ſtellen, ſowie die unterzeichnete Expedition entgegen.
Probehefte zur Anſicht und Subſcriptionsliſten zum
Einzeichnen ſtehen durch alle dieſe Stellen zur Ver-
fügung. Zur Bereinfachung der vorausſichtlich
ſtarken Expedition wären wir Jhnen für
ſchnellſte Aufgabe Jhrer Beſtellung ungemein
dankbar.

Merſeburger Kreisblatt- Expedition.

Die Korndlume mit der
Frderkrone aus Himmelsblau, die beſcheidene Nelke
des wogenden Aehrenmeeres die blaßrothe Korn-
rade, der luſtige Ritterſporn und der flatternde
Mohn in weithin leuchtendem, rothen Kleide locken
jetzt manches Kind hinein in den ſchattenloſen
Aehrenwald, um ſich zu einem bunten Strauße ver
einen zu laſſen. Und es iſt natürlich, daß das
junge, für die Schönheit der Natur ſo empfängliche
Kindesgemüth dem Rufe freudig folgt, unbekümmert
um den Schaden, der durch das Niedertreten der
ſegenſchweren Aehren verurſacht wird. Dieſer
Schade iſt aber ſo groß, daß er zu den paar
Pfennigen, die ſich arme Kinder mit den Feld
blumenſträußen verdienen, in gar keinem Verhält-
niſſe ſteht. Darum verſtehen wir, daß man aus
dem ſeltſamen Rauſchen der Ehrenwogen Frau
Holles zart warnende Stimme zu vernehmen
glaubt:

„Laß ſteh'n die Blume! Geh' nicht ins Korn Die
Roggenmuhme Zieht um da vorn. Bald duckt ſie
nieder Bald guckt fie wieder. Sie wird die Kinder
fangen, Die nach den Blumen langen

Nach einer niederdeutſchen Sage hebt ſich das
Kornweib oder die Kornmuhme, ein Getreide
geſpenſt, in fahlem Schleier und mit eiſernem Leibe
empor und raubt die blumenſuchenden Kinder, die
ſich zu weit ins Feld gewagt haben. Die Korn-
blumen auf weiter ländlicher Flur konnten ſich daher
einſt veranlaßt fühlen, ſich bei der Göttin des Acker
baues zu beſchweren, die die Felder durchwandelte,
Sie baten um einen entlegenen einſamen Standort,
an dem ſie nicht von den verachteten Blicken der
Menſchheit getroffen würden, oder um Verwandlung

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe

lieblichen
verwaltungen würden aus dieſer Neuerung nur

zu Nr. 157 des „erſeburger Kreisblakt“ vom 8. Jult 1896.
in eine ährentragende Pflanze. Doch die Göttin
antwortete „Jhr ſeid die Prieſterinnen im großen
Volke der Aehren; ihr ſollt nicht ährengleich rauſchen
und körnerſchwer euer Haupt zur Erde neigen
ſondern frei und fröhlich blühen und, ein frommes
Bild der ſtillen Heiterdeit und des zuverſichtlichen
Glaubens, nach oben ſchauen in die Höhen des
azurblauen Himmels. Harret in Geduld bis zum
Tage der Ernte, dann wird man euch in Sträuße
binden und in Kränze flechten

Bauernregeln für Juli. Wenn Donner
kommt im Julius, viel Regen man erwarten muß;
Juligluth thut Obſt und Weine gut; Was Juli
nicht kochen kann, muß September ungebraten lahn
Hundstage hell und klar, deuten auf gutes Jahr
Baut Ameis große Haufen auf, ſo folgt ein ſtrenger
Winter drauf; Der ſieben Brüder (22. Juli) Regen,
bringt weder Nutz noch Segen Sanct Jacobs Tag
(25. Juli) andeuten thut die Zeit vor Weihnacht,
das merk dir gut; Wird Sanct Margreth (13. Juli)
an ihrem Geburtstag naß, füllt ſie vier Wochen
das Regenfaß; Gewitter in der Vollmondszeit, ver
künden Regen weit und breit; Sanct Vincenz
(19. Juli) trinkt nur guten Wein, drum bringt er
heißen Sonnenſchein Baß und Fiedel, Erntekranz,
Gottes Lob und Bauerntanz.

(5)) Zur Zeit der Roſen dürfte für manche
Leſerin Folgendes intereſſant ſein. Man nimmt
weiße, aufgeblühte Roſen, reinigt ſie, nimmt die
äußeren, event. angefreſſenen Blätter weg und taucht
die Blüthe, die aber nicht gewaſchen werden darf,
in Omelettenteig und bäckt ſie in heißem Schmalz
ſchön goldgelb. Hernach wird die Roſe mit Zucker
und Zimmt in heißem Zuſtand beſtreut; der grüne
Stiel der Roſe bleibt. Das Gebäck hat einen
äußerſt feinen Geſchmack.

(3 Eine wichtige Aenderung an den
Eiſenbahnwagen ſteht bevor. Der Miniſter
der öffentlichen Arbeiten hat von den Eiſenbahn
directionen ein Gutachten darüber eingefordert, ob
es ſich empfehlen würde, die Verſchlüſſe der
Perſonenwagen dazu einzurichten, daß die Thüren
auch vom Jnnern der Wagenabtheile aus geöffnet
werden können. Dieſes Syſtem iſt bei dem Stadt
und Ringbahnverkehr in Berlin eingeführt und hat
ſich dort auch gut bewährt. Da bei dem ungeheuren
Verkehre in Berlin noch keine Unzuträglichkeiten aus
dieſer Einrichtung entſtanden ſind, ſo iſt mit Be

ſtimmtheit zu erwarten, daß bei der zumeiſt weit
geringeren Beſetzung der Wagenabtheile auf den

anderen Bahnftrecken Unglücksfälle infolge Oeffnens
der Thüren ebenfalls nicht eintreten werden. Das
reiſende Publikum ſowohl als auch die Bahn-

Vortheile erzielen, denn wie oft kommt es vor,
daß man ſchnell ausſteigen muß, um anderſeits den
Anſchluß zu erreichen, aber man iſt nicht im
Stande, die Thür ſelbſt zu öffnen, und Hilfe iſt
oft ſehr fern.

Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 195.
Königl. Preußiſchen Klaſſen- Lotterie
findet vom 10. bis 12. Auguſt ſtatt.

m Durch die naſſe Witterung der letzten Tage
iſt die Heuernte in unliebſamer Weiſe aufge-
halten worden. Hinſichtlich dieſer, ſowie auch be-
treffs der Feldfrüchte, die durch die in den
letzten Wochen überreichen Niederſchläge theilweiſe
beſchädigt ſind, wäre den Landwirthen einige Wochen
ſchönes Wetter zu wünſchen, Jedenfalls wollen wir
Wieſenbeſitzer auf ein bereits in vielen Gegenden
angewendetes Mittel aufmerkſam machen auch
das im Regen gelegene, aus gebleichte Heu ohne
Nachtheil für die Geſundheit der Thiere ver füttern
zu können. Es ift dies das dünne Einſtreuen von
Salz beim Abladen des Heues auf dem Heuboden,
Man rechnet auf einen Centner Heu ein halbes
Pfund Viehſalz. Die Vertheilung des Salzes muß
möglichſt gleichmäßig geſchehen. Das ſo behandelte
Heu, wenn auch ausgebleicht, wird im Winter von
den Thiern gern gefreſſen und, was die Hauptſache
iſt, es ſchadet ihnen nichts, während ſonſt ſehr oft
ſchwere Magen- und Verdauungsſtörungen nach dem
Genuß von beregnetem Heu eintreten, bei Pferden
wurden ſogar Gehirnentzündungen beobachtet, die
ja bekanntlich in der Regel mit dem Tod enden.

ſogleich zu bezahlen.
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Mittwoch, den 8. Juli.
O Der Bezirks Ausſchuß hält während der

Zeit vom 21. Juli bis 1. September Ferien.
Während dieſer Zeit dürfen Termine zur mündlichen
Verhandlung der Regel nach nur in ſchleunigen
Sachen abgehalten werden. Auf den Lauf der
geſetzlichen Friften bleiben die Ferien ohne Einfluß.

Einer unſerer älteſten Mitbürger, Herr
Schuhmachermeiſter und Oekonom Karl Elbe sen.
feiert am Donnerſtag, den 9. d. Mkts., ſein
60jähriges Bürger- und Meiſterjubiläum,
dagegen nicht auch gleichzeitig, wie eine hieſige
Local Correſpondenz zu melden weiß, ſeine
diamantene Hochzeit, denn der Jubilar lebt ſeit
30 Jahren in zweiter Ehe. Herr Elbe, welcher
am 27. d. Mts. 86 Jahre alt wird, erfreut
ſich noch großer Rüſtigkeit und erzählt namentlich
gern von ſeiner Soldatenzeit, die ihn weit
hinweg von ſeiner Heimath führte. Er trat im
Jahre 1830 hierſelbſt beim 32. Jnfanterie Regiment
ein und rückte ſchon nach ſechsmonatlicher Dienſtzeit
mit an die niederländiſch-belgiſche Grenze ab, zu
deren Beſetzung wegen der Revolution in den zu jener
Zeit ungetheilten Niederlanden das IV. Armeecorps
Ordre erhalten hatte. Erſt nach 26 Monaten kehrte
das Regiment nach Halle zurück, wo am Tage nach
dem Eintreffen das ganze Bataillon, bei welchem
Herr E. ſtand, entlaſſen wurde, da in der Zwiſchen
zeit bei demſelben keine Rekruten eingeſtellt worden
waren. Wir gratuliren dem Jubilar ſchon heute
zu ſeinem Ehrentage und wünſchen ihm daß er
denſelben in recht froher Stimmung verleben möge!

7 Das hieſige Schöffengericht hatte am
21. Mai den 14jährigen Schulknaben Fries hier-
ſelbſt wegen vorſätzlicher körperlicher Miß-
handlung mittels eines gefährlichen
Werkzeugs, begangen an einem Turnlehrer, zu
zwei Wochen Gefängniß verurtheilt. Der
Vater des F. hatte gegen dieſes Urtheil Berufung
eingelegt und die Strafkammer zu Halle ſetzte
am Montag die Strafe auf drei Tage Ge-
fängniß herab.

I. Die Vorſtellung, welche die Morgen
roth'ſche Specitalitätentruppe am Montag
Abend auf dem Nulandtsplatze gab, hatte ſich eines
regen Beſuches zu erfreuen. Der Ruf gediegener
Leiſtungen, welcher der Truppe vorausging, muß
als berechtigt anerkannt werden, denn alle Vor
führungen zeichneten ſich ebenſo durch Gediegenheit wie
durch Eleganz aus und ſind vollſtändig dem ebenbürtig,
was man in dieſem Genre in großen Specialitäten-
Theatern und im Circus ſieht, Das Programm
umfaßte Darbietungen aus dem Gebiet ber Gym
naſtik, Dreſſur und Komik und fanden alle Num
mern lebhaften Beifall. Herr Director Morgen
roth ſprach zum Schluß der Vorſtellung den
Erſchienenen ſeinen Dank aus und ſtellte für
Dienſtag Abend ein Programm mit neuen Num-
mern in Ausſicht. Wir können nur dazu ermuntern,
die Arena zu beſuchen, da wir überzeugt ſind, daß
es niemanden gereuen wird. Nachdem die un
günſtige Witterung am Sonnabend und Sonntag
der Künſtlertruppe einen Ausfall an Einnahmen
verurſacht hat, wäre es umſomehr zu wünſchen, daß
ſich die übrige Zeit ihres Aufenthaltes hierſelbſt ſür
ſie vortheilhafter geſtaltet, und allem Anſchein nach
dürfte ja das Wetter für die Folge ſo angenehm
ſein, daß es ein Genuß ſein wird, Abends einige
Stunden im Freien zu verweilen.

r. Als heute Mittag einige Frauen ihren in
der Königsmühle beſchäftigten Männern das
Eſſen brachten, zer brach eine derſelben die Kaffee-
flaſche, deren Scherben auf die Straße geworfen
wurden und liegen blieben. Ein barfuß gehender
elfiähriger Junge achtete nicht auf den Weg, trat
in die Scherben und zog ſich eine ſo tiefe
Wunde an der Ferſe des rechten Fußes zu,
daß er nach Hauſe geführt werden mußte,

Ein Wettirennen mit Kinderwagen
veranſtalteten geſtern Nachmittag auf dem ſog.
kleinen Damm einige der Schule kaum entwachſene
Mädchen, indem ſie ſich zu vier in einer Reihe mit
ihren Vehikeln aufftellten, und auf ein ge-
gebenes Zeichen hin in raſender Schnelle davon
fuhren. Die erſte, die am „Ziel“ anlangte, er
hielt als Preis ein „Händchen voll Kirſchen. Vier
mal war die tolle Fahrt bereits vor ſich gegangen,
als beim nächſten Rennen einer der Wagen ein Rad

verlor, infolgedeſſen umſtürz te und ſeinen
Jnhalt, einen bausbäckigen Jungen, dem
die Sache viel Spaß gemacht hatte, auf den Erd
boden hinkugelte. Zum Glück fiel das Büblein auf
das Deckbett und obgleich es, wahrſcheinlich über
raſcht über die plötzliche Wendung der Dinge,
wie ein Zahnbrecher zu ſchreien anfing,
ſo dürfte für ihn der Fall immerhin
glücklich abgelaufen ſein. Ein vorübergehender
Arbeiter, deſſen Handſchuhnummer mindeſtens 19
beträgt, verabfolgte der gewiſſenhaften Kinder-
wärterin ein paar wohlgemeinte Kopfnüſſe, ſodaß
auch dieſe zu heulen anfing und die übrigen
„Kinderfräuleins“ nahmen eilig Reißaus.

k. Wir haben früher ſchon einmal die
Mahnung ausgeſprochen, Kirſchkerne und Obſt-
überreſte nicht auf die Trottoirs und
die Straße zu werfen, da zu leicht ein Unglück
dadurch verurſacht werden kann. Dieſe Mahnung
fönnen wir nur eindringlichſt wiederholen. Heut
früh z. B, glitt in der Nähe des Ständehauſes
eine ältere Dame auf dem Trottoir aus, als
ſie über einige dort liegende Kirſchkerne hinweg-
ſchritt; zum Glück konnte ſich die Dame noch an
dem dort befindlichen Gitter feſthalten, ſonſt wäre
ein Hinſtürzen unvermeidlich geweſen. Alſo nochmals
Rüaſicht nehmen!

Das zweite Sommer-Abonnements-
Concert unſeres Trompeter- Corps wird nun
mehr am nächſten Donnerſtag, den 9. d. Mts, im
Etabliſſement „Bellevue“ ſtattfinden. Das
Programm iſt wiederum ein ſehr gediegenes, aber
eine ganz beſondere Glanznummer deſſelben dürfte
die „Kaiſerfanfare“ von Liebiſch für Herolds-
trompeten und Pauken werden. Wegen alles
Näheren verweiſen wir auf den Anzeigentheil der
heutigen Nummer.

Lützen, 6. Juli. Noch in dieſer Woche ſoll
mit der Wiederherſtellung der früher durch
Pfähle bezeichneten Eiſenbahnlinie Rippach-
Lützen- Plagwitz begonnen werden der Magiſtrat
hat deshalb die Beſitzer der an dieſer Eiſenbahn
linie belegenen Grundſtücke aufgefordert, die exwor-
benen Flächen von dem Aufwuchs freizumachen, da
mit die Baubeamten und deren Beauftragte die
Bahnlinie ungehindert vermeſſen und feftſtellen
können.

Muſchwitz, 6, Juli. Unſer Kinderfeſt,
das bis vor einem Jahre ſtets am 2. September
gefeiert wurde, iſt auf einen unbeſtimmten Termin
verlegt und ſoll dieſes Jahr kurz vor der Ernte
gefeiert werden. Ob dies möglich, iſt jedoch noch
gar nicht abzuſehen, weil in unſern Dörfern die
Maſern ausgebrochen ſind. Bis jetzt ſind ein
ſtarkes Drittel der ſchulpflichtigen Kinder erkrankt.
Sollte die Krankheit noch länger andauern, ſo wäre
es angemeſſener, das Kinderfeſt nach den Ernte-
ferien zu feiern, vielleicht mit dem Erntefeſte zu
verbinden.

Muſchwitz, 6. Juli. Geſtern fand in
Wählitz-Steckelberg die Fahnenweihe des
dortigen Krieger-Vereins ſtatt. Zu derſelben hatten
ſich trotz des ungünſtigen Wetters 17 Vereine mit
16 Fahnen eingefunden, welche von 11 Uhr ab in
Wählitz und Steckelberg empfangen wurden. Gegen
13 Uhr zogen die Vereine von beiden Orten nach
den Wieſen bei Steckelberg, woſelbſt die Parade
abgenommen wurde. Nach der Parade zogen
ſämmtliche Vereine und Feſttheilnehmer an das
Denkmal nach Wählitz, woſelbſt die eigentliche Feier
ſtattfand. Die Feſtrede hielt Pfarrer Kühne-
Wählitz. Die Jungfrauen von WählitzSteckelberg
ſpendeten als Feſtgabe einen ſilbernen Kranz.
Feſtzug durch die beiden Orte, Concert und Ball
beſchloſſen die Feier.

Provinz und Umgegend.
t Hohenthurm, 1. Jali. Vor einigen Tagen

ging durch die Zeitungen unter der Spitzmarke
„Unglaublich aber wahr die Mittheilung, daß
jemand einen Roſenſtock aufzuweiſen habe, bei
dem ein vor 9 Jahren eingeſetztes „Auge“ erſt in
dieſem Jahre zur Entwickelung gekommen. So
ſonderbar der Fall in Kennerkreiſen auch erſcheinen
mag, ſo ſteht er doch nicht einzig da. Einen Bei
trag zu diefer anſcheinend neuen Beobachtung kann

Lehrer R. von hier liefern. Derſelbe bezog im
Jahre 1891 aus der Gärtnerei von Baumgarten
zu Delitzſch mehrere Roſenſtöcke mit 2- bis Zjäh
rigen Kronen darunter auch die ſog. „La France“,
Die Roſen mußten während dieſer Zeit zweimal
umgepflanzt werden. Jn dieſem Jahre nun iſt ein
7--8 Jahre lang für todt erachtetes Auge zur
Entwickelung gekommen und hat bereits einen
73 em langen Trieb von ca. 1 em Stärke. Von
allgemeinem Jntereſſe wäre es, zu erfahren, ob auch
anderweit ähnliche Erſcheinungen zu Tage treten
und daß maßgebende Roſenzüchter ſich einmal über
ſolche Abnormitäten äußern.

f Oſchersleben, 30. Juni. Zwiſchen Ver-
tretern des Magiſtrats, des Stadtverordneten
Collegiums, des kaufmänniſchen Vereins und der
Handelskammer fand hier unter dem Vorſitz des
Herrn Bürgermeiſters Becker eine Verhandlung
über die von der Handelskammer hier zu errichtende,
auf Ortsſtatut zu baſirende und aus den Mitteln
der Stadt mit zu unterſtützende Handelsfach
ſchule ſtatt. Die mehrſtündigen Verhandlungen
führten zu einer vollen Zuſtimmung der ſtädtiſchen
Vertreter zu den Vorſchlägen der Handelskammer,
ſo daß unſer Handelsſtand erwarten darf, auch
hierorts die lange entbehrten Vortheile einer ſolchen
Anſtalt zu erlangen.

f Torgau, 4. Juli. Am Döbeltitzer Elb-
durchſtich hat geſtern Nachmittag ſchon wieder ein
Fahrzeug Havarie erlitten und zwar dadurch, daß
es auf einen Buhnenkopf ſtieß und der Vordertheil
des Schiffes völlig unter Waſſer ging. Sollte es
nicht gelingen, das Fahrzeug bald wieder in Gang
zu bringen, ſo würde jedenfalls die Schifffahrt in
dieſer Gegend eine ſchwierige ſein, da dieſe Stelle
ſchon ohnehin nicht leicht paſſirbar zu ſein ſcheint.

t Brotterode, 3. Juli. Am 10. Juli wird
es 1 Jahr, ſeitdem die verheerende Feuersbrunſt faſt
unſern ganzen Ort vernichtete. Ueber 105 Woh-
nungen ſind vollſtändig neu erſtanden und die
ſchmalſpurige Bahn fördert alltäglich ca, 60 bis
70 Ladungen Baumaterialien, ſo daß die Aus-
führungs arbeiten zu den Neubauten rieſige Fort-
ſchritte machen. Die Canaliſationsanlagen ſind be-
endet, und ein großer Theil der Bevölkerung,
welche ca. 1 Jahr in den umliegenden Ortſchaften
domicilirte, kehrt jetzt wieder zurück. Der Fremden
beſuch iſt durch die günſtige Verbindung ſehr leb
haft geworden, und allgemein wundert man ſich,
welch riecſige Fortſchritte in dem geſammten Aufbau
gemacht ſind.

f Sonneberg, 1. Juli. Der in hieſiger Ge-
meindeverwaltung angeſtellte Aſſiſtent Mitlach er hat
die Unterſchlagungen, derentwegen er verhaftet
wurde, in ganz raffinirter Weiſe Jahre hindurch
betrieben, Der Einfachheit wegen zahlen nämlich
die hieſigen größeren Fabriken an die Jnvaliditäts
und Aitersverſicherungskaſſe, mit deren Verwaltung
Mitlacher betraut war, größere Beträge ein
pflegen aber dann alle Vierteljahre abzurechnen.
Von dieſen Einzahlungen buchte Mitlacher nur
kleine Summen, während er die größeren, die er als

Reſtſummen für die Fabrikanten eintrug, für ſich
verwendete, den Fabrikanten aber die Quittungen
regelmäßig ausftellte. So kam es, daß die Re
viſionen ſtets glatt abliefen, bis auf die letzte.
Hierbei fiel es einem höheren ſtädtiſchen Beamten
auf, daß einige Fabrikanten mit größeren Summen
in Reſt geblieben waren. Die daraufhin eingezogenen
Erkundigungen brachten bald die Wahrheit an den
Tag. Die vorgenommene Unterſuchung hat bis
jetzt ergeben, daß die Unterſchlagungen wenigſtens
bis zum Jahre 1891 zurückceichen und über
3500 M. ausmachen.

t Leipzig, 4. Juli. Der Finanz, Bau und
Oekonomie Ausſchuß des Stadtverordnetencollegiums
hat der Vorlage des Rathes, betreffend die Er
bauung des neuen Rathhauſes auf dem
PleißenburgAreale zugeſtimmt, dagegen wurde der
in der Vorlage befürwortete Colditz'ſche Vor
ſchlag, wonach das Areal zwiſchen Naſchmarkt und
Reichsſtraße, ſowie die Alte Börſe zum Geſammt
preiſe von 3,404000 M. an eine zu bildende
Kapitalsgeſellſchaft veräußert werden ſollte, mit
allen gegen 5 Stimmen abgelehnt.
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Vermiſchte Nachrichten.
(Schnelle Carrière.) Ein ſeltener Fall hat ſich in

O o 8 (Badey) ereignet Die Gemeinde wählte nämlich ihren
Ort ediener Jhle zum Bürgermeiſter man iſt überzeugt, daß
er das neue Amt tüchtig verwaltet.

(Chineſiſche Dankbarkeit.) Der Beſuch Lihug-
tſchangs in Deutſchland bringt einen vor zwei Jahren ſtatt
gehabten Act der Höflichkeit eines ſeiner Unterbeamten in
Erinnernng. Das chineſiſche Transportſchiff „Cao Sing“,
unter engliſcher Flagge fahrend, war mit 1200 Mann an Bord
bei Aſau von dem japaniſchen Kreuzer „Naniva“ durch einen
Torpedo zum Sinken gebracht worden und nur etwa 300
Mann hatten ſich ſchwimmend auf eine Jnſel gerettet. Durch
Herrn v. Hanneken hörte der Commandant des deutſchen
Kanonenbootes „Jliis“, Corvettencapitän Graf Bandiſſin,
davon, dampfte ſofort hin und nahm 120 der in elendem
Zuſtande befindliche n, darunter alle Verwundeten und Kranken,
an Bord. „IJltis“ war ſo ſehr beladen, daß er höchſtens fünf
Meilen in der Stunde laufen konnte und mußte, als er ſeine
Schützlinge glücklich abgeliefert hatte, nothwendigerweiſe gedockt
werden. Jm Norden Chinas von Fuchooco ab giebt
es aber nur ein Drck zu Port Arthur, in dieſem lag der
in eben dem Treffen bei Aſau ſtark mitgerommene chineſiſche
Kreuzer „Tſi Yuen“ zur Reparatur. Die Bebörden, der
Toatai Kung an der Spyitze, verſicherten jedoch, das Dock werde
am nächſten Tage bereit ſtehen. So war es auch. „IJltis“
wurde von ſeinen geſarnmelten Muſcheln, Tanug u. ſ. w. befreit
und konnte nach zwei Tagen nach Chefoo abdampfen, als aber
Graf Baudiſfin bezahlen wollte, bedauerte man, derartige
Wänſche unter keinen Umſtänden erfüllen zu können. Er ſelbſt
berichtet darüber: „Es gelang mir nicht, von dem Docdhdirector
eine Anerkennung irgend welcher ihm zuſtehenden Koſten zu
erlangen. Derſelbe, Taotai Knung, verſicherte mir, es wäre
ihm und dem chineſiſchen Dock eine große Ehre und ein Ver
gnügen geweſen, ein deutſches Kriegsſchiff zu docken, und dieſe
Hilfeleiſtung wäre nur ein beſcheidener Ausdruck ihrer Dank
barkeit für die von S. M. Schiff „Jltie“ ausgeführte Reitung
gon 120 Chineſen“.

(Der preußiſche Pfiff.) Von Friedrich dem
Großen wird in den Reumark eirzählt, er habe häufig,
in einen alten Soldatenmantel gehüllt, die Wirthe häuſer beſucht,
um das Treiben ſeiner Soldaten zu beobachten. So traf er,
wie der „Bär“ erzählt auch einmal einen Soldaten an, der
weidlich zechte und ihm zum Mittrinken aufforderte. Nach
einigem Stränben willigte der alte Fritz ein und fragte ihn
zugleich, wo er denn das Geld zu ſolcher Zeche hernehme, denn
der Sold reiche dann doch nicht hin. „Ja“, meinte der
Soldat, „das iſt eben der preußiſche Pfiff!“ „Was iſt das,
der preußiſche Pfiff entgegnete der König. „Das kann ich
Dir nicht ſagen, Du könnteſt mich verrathen.“ Dieſe Antwort
machte den alten Fritz gewaltig neugierig und er dranug in den
Soldaten, bis dieſer ihm das Geheimniß bekannte. „So höre
venn,“ begann er, „ich verkaufe alles, was zu verkaufen iſt
es iſt ja eben Frieden was brauche ich z. B. eine ftäbſerne
Säbelklinge, die iſt verkauft, ſtehſt Du Damit zo, er den
Griff ſeines Säbels heraus und zeigte dem König eine hölzerne
Klinge. Deeſer that befriedigt und ging weiter. Er hatte fich
aber den Soldaten wohlgemerkt, und nach einiger Zeit kam
der Befehl, das und das Regiment ſolle vor dem König zur
Parade antreten. Der König erſcheint, reitet einige Male auf
und ab, und als er den Soldaten auf Grund feines vorzüg-
Uuchen Gedächtmfſes herausgefunden hatte, befahl er ihm und
ſeinem Nebenmann, hervorzutreten. Darauf ſagte er zu dem
Kameraden mit dem preußiſchen Pfiff: „Ziehe Deinen
Säbel und haue Deinen Nebenmann auf den
Kopf Der Soldat erſchreckt, faßt ſich aber ſchnell und
erwidert: „Ach W. ajeſtät, warum ſollte ich das thun Mein
Kamerad Nebenmann har mir ja nichts zu Leide gethan l“
„Zieh“, ruft der König, „ſonſft ſoll Dir Dein Nebenmann den
Kopf abſchlagen!“ Da bleibt dem Pianne mit dem preußiſchen
Pfiff nichts übrig, er legt die Hand an den Griff, blickt gen
Himmel und ruft „Nun denn, wenn es nicht anders ſein
tann, ſo möge mich Gott vor Mord behüten und geben, daß
meine Klinge zu Holz wird!“ Und ſtehe da, wie er den Säbel
herausgezogen hat, iſt die Klinge von Holz. Der alte Fritz
lachte und ſagte: „Jch merke, Du verſtehſt wirklich den
preußiſchen Pfiff.“

(Fund eines Kahnes aus der Steinzeit.)
Beim waden in der Au bei Königsa u in Dänemark ſtieß
man auf einen ausgehöhlien CEichenttamm, Der Director des
Alterthumsmuſeums der Stadt Koiding, von dem Funde be
nachrichtigt, ließ das Boot, das faſt unverſehet iſt, aus der
Veitte der Au, wo die Tiefe etwa 1 Meter beträgt, heraus
heben und conſtatirte, daß es ein Kayn aus der Steinzeit ſei,
alſo etwa 3000 Jahre alt. Das Fahrzeug, welches die Form
eines grönläudiſchen Kajaks hat, iſt 2 Meter lang, in der
Mitte Meter und an den beiden Enden nur Meter
breit, während die Höhe nur Meter beträgt. Das VBoot
wurde in das Muſeum zu Kolding gebracht.

Kampf gegen die öffentliche Sittenloſig-
keit.) Der Vorſtand des Vereins zur Bekämpfung der
öffentlichen Sittenloſigkeit wurde auf ver letzten allgemeinen
Conferenz in Eſſen beauftragt, ein Ausſchreiben an die Vor
ſände der deutſchen ſtudentiſchen Verbindungen zu veranlaſſen,
welches dieſelden en die hohen ſittlichen Aufgaben der akade
miſchen Jugend und an die Wiederaufnahme ves Keuſchheits
princips, inſofern daſſelbe fallen gelaſſen ſein ſollte, erinnern
und ſie veranlaſſen ſoll, in dieſem Sinne ihren Einfluß geltend
zu machen und auf ihre Commilitonen einzuwirken. Dieſes
Schreiben iſt dom Generalſecretär des Bereins ausgearbeitet
und wird in der nächſten Zeit den betreffenden Vorſtänden zu
geſandt werden. Das Correſpondenzblatt des Bereins
beginnt ſeinen 10. Jahrgang und zwar mit der Auffordernug,
neue Abonnenten werben zu helfen. Dazu heißt es „Daß
unſere Arbeit von Jahr zu Jahr nöthiger wird, weiß jeder,
der das Iffentliche Volksleben mit offenen Augen anſteht. Die
Berrohung der Sitten nimmt zu, die Werthſchätzung des
Familienlebens und der Ehe finkt immer mehr. Die Wehr

kraft, die Widerſtandskraft, die Lebenskraft unſeres Volkes
wird Jahr um Jahr mehr bedroht. Dieſem Niedergange
unſeres Volkes entgegenzuarbeiten, den Finger nnabläffig auf
die Wunde zu legen, aus der unſer Volk ſich verblutet, die
öffentliche D. einung aufzurütteln aus tiefem Schlafe, damit die
Unzucht endlich wieder als Sünde und Unehre empfunden und
gehaßt werde, die Geſetzgebung im Sinne der deutſchen
Sittlichkeitsbewegung zu beeinflufſen, die Schaaren derer zu
mehren, die mit uns dafür eintreten, daß das deutſche Volk
ſeiner Tugenden Fülle, ſeinen Familienfinn, ſeine Eigenart
und damit auch ſeine Liebe zum Evangelium wieder finde

4. herrliche Aufgabe hat ſich unſer Correſpondenzblatt
geſtellt.

(Koſten der Cbolera.) Welche Geſammtkoſten die
Cholera im Herbſte des Jahres 1892 dem hamburgiſchen
Staate verurfochte, ergiebt ſich aus der erſt jetzt von der
Budgetcommiſſion erledigten Staatshaushaltsabrechnung für
1893, welches Jahr eine Reihe von RNachforderungen und
Sonderausgahen zwecks Sanirung des Stadtgebietes nöthig
machte. Das Jahr 1892 erforderte insgeſammt 3 299 999 M.,
unter denen als größere Poſten ſich befinden für Baracken
bauten 764 000 M., für das Krankenhaus als Sonderaus-
gabe 1162000 we., für Disinfectionen, Krankeutransporte
1 260 000 zuſammen mit einer Reihe kleiner Poſten für
Cyolerabekämpfung obige Summe. Das Jahr 1893 erforderte
vwoch 1262 865 M., die Seuche hat alſo insgeſammt
4 562 864 t. Koſten verurſacht.

(Jugenbdliche Berbrecher.) Die Zahl der gericht
lich verurtheilten Kinder im Alter von 12 15 Jahren hat von
1883--89 um 26,4 Procent, die der beſtraften Jugendlichen
im Alter von 15--18 Jahren um 20,94 Procent zugenommen.
Alſo gerade das Kindesalter iſt in unſerer Zeit beſonders ge
fährdet. Bei der im Alter von 15 18 Jahren ſtehender
Jugend kommt die Gefährdung zumeiſt daher, daß dieſe oft
keinen Halt mehr an einer Familie haben. Der Lehrling, der
Geſelle arbeitet nur beim Meiſter, ſonſt aber iſt er ſein freien
Herr. Die Fabrikarbeiter und Arbeiterinnen find oft ſchon
mit der Schulentleſſung ſelbfiftändig, und da fie viel verdienen,
nicht einmal mehr von den Eltern abhängig. Daß unter
ſolchen Verhältniſſen traurige Zuſtände entſtehen müfſſen, liegt
auf der Hand. Um ſo klarer tritt die Nothwendigkeit zu Tage,
daß die Erziehung, Aufficht und Leitung auch noch bei der
coufirmirten Jugend ſortgeſetzt werden muß, wie die Jünglings-
und Jungfrauenyereine es erſtreben, wozu neuerdings auch die
Einrichtung von Erziehungsrät hen in jeder einzelnen
Gemeinde in Vorſchlag gebracht worden iſt. Furſorge für die
ſittlich gefährdere Jugend! das muß immer mehr das
Loſungswort aller werden, die es mit unſerem Volke gut
meinen.

(Auf dem EKrerzierplatz angeſchofſſen.) Jn
Bremen wurde ein Unteroffizier von ver auf dem Exerzter
platz marſchirenden 5. Compagnie plötzlich von einer Gewehr
tugel in den Oberarm geiroffen. Er mußte ins Lazareth
geſchafft werden, dech iſt die Verwundung nicht lebensgefährlich.
Der Scheibenſtand, auf dem geſchoſſen wurde, liegt nach der
„Weſerztg.“ ca. 600 Meter vom Edxerzierplatz enutfernt, er iſt
mit ſchußſicheren Blenden umgeben. Die eingeleitete Unter
ſuchung muß ergeber, wie es möglich geweſen iſt, daß ſich
die Kugel trotz der Bleuden nach dem Edxerzierplatz verirren
konnte.

(Kanone zerſprungen.) Bei der 5 Tage währenden
Feier der Unabhängigkeitserklärung in NewYork zerſpraug
eine alte Kanone. Zwei Perſonen ſind todt, 17 wurden ſchwer
verwundet.

(Erploſion.) Jn der Zeitungsdruckerei zu Houfton
in Texas explodirte ein WMiaſchinenkeſſel, Stücke davon flogen
in das Generalbureau der Southern-Pacifichahn, wo der
Stenograph und der Telegraphiſt geiöotet, ſowie der Vice
Präſident, der Geueraldireccor und mehrere Bramte ſchwer
verletzt wurden.

(Beim Rettungswerk verunglückt) Jn
Heilsberg (Oßpreußen) fiel das 4jährige Kind eines
Arbeiters in den ällefluß. Ein junger Mann namens Wölki
ſprang nach und beide ertranken. Die Leiche des Kindes iſt
gefunden worden, die Wöllr's noch nicht. Der Fluß hat einen
ſtarken Strudel, in den das Kind nnd der junge Mann ge
rathen waren.

Theater und Muſik.
Stadttheater Leipzig. (Spielplan.) Mittwoch

Neues Theater Comteſſe Guckerl. Aites Theater: Ge
ſchloſſen.

Gerichtsweſen und -Entſcheidungen.
Den Grundſatz des Laudrechts, daß aus un

erlaubten Handlungen für den Handelnden zwar Verbindlich
keiten aber keine Rechte entſtehen, und daß der Fiscus berechtigt
iſt, bei Zahlungen aus einem verbotenen Geſchäft dem
Empfänger den Gewinn zu entreitzen, hat das Reich sgericht
nach Mittheilungen der „Jur. Wochenſchr.“ auf das Spielen
in auswärtigen Lotterien nicht für anwendbar erklärt und viel
mehr ausgeſprochen daß das geſetzliche Verbot des Spielens
in auswärtigen Lotterien die Erwervugg des auf ein gemein
ſchaftlich/s Lotterielos ſolcher Art gefallenen Gewinnes nicht
unſtatthaft mache und deshalb die Klage auf Theilung des
letzteren unter mehreren Loostheilhabern zuläſſiz ſei, und daß
der Fiscus nicht derechtigt erſcheine, demjenigen, der in
einer auswärtigen, in Preußen uicht zugelaſſenen Lotterie
geſpielt hat, den auf ſein Loos gefallenen Gewinn zu ent
reißen.

perſonen und bis zum 20. Juni d. J. iſt die Anzahl ſchon
auf 165 geſtiegen. Der Umſatz bezifferte fich auf 483 778
Centner im Werthe von 2189 733 M. Der Umſatz im Jahre
1895 umfaßte 283 358 Centner Düngemittel, 2496 Centner
Sämereien, 1602 Centner Getreide, 140 967 Centner Futter
artikel, 46 613 Cenner Kohlen und 7679 Centner verſchiedene
Artikel. Jn den Aufſichtsrath wurden nengewählt die
Gutebeſitzer Dünkel Döttelſtedt und Bethge Schackens
leben, wiedergewählt Stadtgutsbefitzer StöberSchefftädt.
Geheimrath Profeſſor Dr. Maercker erörterte eingehend das
Thema „Was hat der Landwirth bei ſeinen Ankäufen von der
Central-Genofſenſchaft zu erwarten, beſonders in Bezug auf die
gewährleiſteten Garautien Zum Schluß hielt W anderlehrer
Z echer einen Vortrag über die durch das neue Stempelſteuer-
Geſetz für die landwirthſchaftlichen Geuofſenſchaften herbeige-
führien Reuerungen.

Gerichtsverhandlungen.
Halle, 4. Juli. (Schwurgericht.) Jn der

heutigen, letzten Verhandlung der diesmaligen Tagung des
Schwurgerichts erſ ien auf der Anklagebank der 20 Jahre
alte Gärtner und Arbeiter Hermann Thiemert von
hier. Er hatte dem Hausdiener Ernſt Sünther ein Spar
kaſſenbuch über 60 M. entwendet, darauf 20 M. erhoben, mit
dem Namen des Beſtohlenen quittirt, den Abhebungsvermerk
nachher wieder ausradirt und ſodann das Sparkaſſenbuch
dorthin gelegt, von wo er es entnommen, G. werkte den
Betrug erſt, als er die vollen 60 M. abhesen wollte. Thiemert
wurde des Diebſtahls, der ſchweren Urkunden-
fälſchung, unter Zubilligung mildernder Umſtände, ſowie
der einfachen Urkundenfälſchung für ſchuldig be
funden und zu 8 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrver-
luſt verurtheilt.

Markktberichte-
Halle, 4, Juli. Preiſe mit Aueſchluß der

Maklergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig, 147 bis
152, feinſter märkiſcher üver Notiz. Rauhweizen 148--153,
Roggen beachteter, 122 125 fremder billiger. Gerſte
Brau ohne Handel, feinſte bis Futtergerſte 110 127.
Hafer ruhig, 133- 140. Mais amer. mir. 96— 98. Donau
mais 100 bis 125, Rops ohne Haudel. Sommerübſen
Erbſen Victoria ohne Handel. (Preiſe per 300 Kilogramm netto,
Stärke incl. Faß. Halleſche vpricha Weizenftärke 32,50 34,50,
Waisſtärke 28,00 bis 33,00. Linſen Bohnen
Mohn grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00
bis 13,00, Roggenileie 9,72 10,75. Weizenſchalen 9,00 bis
9,50. Weigzengrieskleie 9,00 9,56. Malzkeime, helle 9,06
bis 9,50, dunkle 8,0 8,75. Oelkuchen 9,00 9,50. Malz
26,59 27,50. Rüböl 46,00. Petroleum 21,75. Sölaröt
0,625/36 12,560. Spiritus per 10000 L ter ſtill Kartoffel
mit 50 Mk. Berbrauchkabgabe do. wit 70 Mk. Wer-
brauchsabgabe 34,70. Rübſen Weizeumehl 00 brutto
einſchl. Sack 22.90-23,00. Roggenmehl 01 brutto einſchl.
Sack 17,60 18,00 Mk.

Kirchennachrichten.
Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachm, 5 Uhr Woechen

gottes dienft. Paſtor Werther,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſitchtliches Wetter am 8. Juli.

Wolkig, warm, meiſt trocken, mäßiger S ind.

Neueſte Nachrichten.
Leipzig, 7. Juli. Jn dem Proceß Wehlan

wegen dienſtlicher Vergehen in Kamerun verwarf
der Disciplinarhof des Reichsgerichts die
Berufung ſowohl der Staatsanwaltſchaft wie
auch des Angeklagten gegen das Urtheil der kaiſer
lichen Disciplinarkammer in Potsdam vom 6. Januar
d. Js. Die Koſten wurden je zur Hälfte der Staats
kaſſe und dem Angeklagten auferlegt.

Berlin, 7. Jult, Die Broſchüre „Wilhelmll.
und die Revolution von oben, der Fall
Kotze, des Räthſels Löſung“, iſt hier vbeſchlag-
nahmt worden.

Marburg, 7. Juli. Jm Dorfe Sielen
wurden durch ein Schadenfeuer 6 Wohnhäuſer
mit den Nebengebäuden eingeäſchert.

Oſterode, 7. Juli. Amtlich wird bekannt
gemacht Heute iſt in 11,2 km der Strecke Elbing
Miswalde auf einem Ueberwege ein mit 2 Perſonen
beſetztes Fuhrwerk durch Zug 625 überfahren
worden. Der eine der Jnſaſſen iſt getödtet worden,
während der andere einige Verletzungen erlitten hat.

Larnaka, 7. Juli. Auf Cypern finden fort
geſetzt heftige Erdſt ötze ſtatt, Jn Limaſol herrſcht
allgemeine Panik. Die Behörden verſahen die
Bevölkerung mit Zelten. Auch die Regierungs
bureaus, die Bank und das Telegraphenamt ſind in
Zelten untergebracht.

Vereine und Verſammlungen.
Jn Halle fand am 2. Jali die 6. ordentliche

Generalverſammlung der Central-Genoſſen-
ſchaft zum Bezug laudwirthſchaftlicher Bedarfsartikel unter
Vorſitz des LandesOekonomieraths von Mendel Stein
fels ſtatt. Nach dem Jahresberichte umfaßte die Central
Genofſſenſchaft Ende 1895 145 Genoſſenſchaften und Einzel

r

Verantwortlicher Redacteur: Hugo Raſel für den Reklame
und Auzeigentheil verantwortlich Franz Böttger.

Beide in Merſeburg.
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Wera Paulowna.
Von A. v. Lilienceronu.

(14. Fortſetzung.)

Aus Skobys Bruſt rang ſich ein Stöhnen, er
preßte krampfhaft den Arm ſeines Begleiters. „Aber
wenn mich o furchtbarer Gedagnke, wenn
mich das Loos treffen ſolltel“ fragte er heiſer.
Trotſchuly zuckte ungeduldig mit den Achſeln. „Da
wir zwölf ſind, ſo iſt es nicht anzunehmen, daß
grade Jhr der Auserwählte würde?. Sollte aber
das Berhängniß es dennoch wollen, daß Jhr das
ſchwarze Papier zieht, ſo gebe ich Euch mein Wort,
ich ſelbſt werde Euch von der Aufgabe befreien und
ſie für Euch übernehmen, wenn Jhr als Gegendienſt
meiner mageren Kaſſe etwas aufhelfen wollt!“
Skoby warf einen ſcheuen, ungläubigen Blick auf
ſeinen Gefährten, deſſen Augen jetzt eigenthümlich
blitzten, als er fortfuhr: „So gewiß verſpreche
ich Euch das zu thun, wie ich Euch verſichere, daß,
falls Jhr Euch weigern ſolltet, mit uns das Loos
zu ziehen, Jhr nie wieder dieſen Gang verlaſſen
werdet und Madeleine als Opfer unſerer Rache
fälltEin kalter Schauer rieſelte durch Niklas Adern,
er fühlte, wie ſeine Glieder dbleiſchwer wurden, und
nur mit Anſtrengung that er die letzten Schritte,
die ihn in einen weiteren und höheren Raum führten.
Dunkler Rauch wirbelte ihm entgegen, der von dem
Feuer ausging, das in der Mitte brannte und ge
ſpenſtiſch die glitzernden Wände und die Geſichter
der Männer beleuchtete, welche ſich hier verſammelt
hatten. Wie Schatten ſchienen ſie hin und her zu
gleiten, und nur im Flüſtertone kamen einzelne
Worte über ihre Lippen, Skoby konnte nichts
davon verſtehen, es ſchwirrte und ſauſte ihm vor
den Ohren, und zum Tode ermattet lehnte er ſich
an die Wand. Trotſchuky trat an das Feuer. Dort
auf niederem Schemel ſtand eine alte Urne mit
ziemlich engem Halſe, „Jhr wißt, Kameraden, zu
welchem Zwecke wir uns hier verſammelt haben,“
begann er und verſuchte, ſeiner Stimme einen
feierlichen Ton zu geben. Ein dumpfes „Ja“ war
die Antwort. „Wohlan, ſo tretet einzeln heran, je
nach dem Alter, Möge die Schickſalsgöttin es be-
ſtimmen, in welche Hand ſie das rächende Schwert
legen will, Doch nicht eher öffnet Eure Looſe, bis
daß ein jeder das ſeine gezogen hat!“

Trotſchuky griff zuerſt hinein und holte bedacht-
ſam eine kleine Papierrolle heraus. Langſam folgten
die andern, ein jeder ſchien zu zaudern, wenn er die
Hand in die verhängnißvolle Urne tauchte, Skoby
als der jüngſte kam zuletzt an die Reihe, nur eine
Rolle lag noch da, und mit zitternder Hand holte
er ſie heraus. „Oeffnet das Papier,“ befahl Trot
ſchuky. Noch hielt Skoby das ſeine in der Hand
und ſtarrte nach den andern hinüber, ob er vielleicht
dort bei einem das furchtoare Schwarz erblicken
würde. Alles zeigte ſich weiß und unbeſchrieben.
Hätte die tödtliche Aufregung ihn nicht ſo völlig
beherrſcht, er hätte bemerkt, wie alle dieſe Rollen
in der Ecke einen tiefen Einſchnitt hatten, ſo daß ſie
von der ſeinen leicht, nur durch das Gefühl
zu unterſcheiden waren, Doch davon ſah er
jetzt nichts. Mit einem jähen Aufſchrei riß er ſein
Blatt auseinander und taumelte zurück. „Schwarz

ſchwarz ich Unglückſeliger“ ſtammelte er,
und wie Hilfe ſuchend richteten fich ſeine Augen
auf Trotſchuky. Einen Augenblick weidete ſich dieſer
teufliſche Menſch an der Verzweiflung ſeines Opfers,
dann erſt wandte er ſich zu ven andern. „IJch
fürchte, Kameraden, die Hand des Skoby könnte
zittern, wenn ſie den Dolch führen ſollte, ich bin
bereit, ſeine Stelle einzunehmen, im Fall er mir
eine genügende Eagtſchädigung verſpricht. Reicht
mir Euer Portefeuille, vielleicht finde ich ſovil
darin, um meine Wünſche zu befriedigen!“

Er nahm das Gewünſchte aus Skobys bebender
Hand und öffnete es darauf nickte er zufrieden und
ſteckte es ein. „Die Sache iſt abgemacht, es bleibt
für Euch nur noch ein Dienſt, uns zu thun, dann
ſind wir für immer geſchiedene Leute. Heute Abend
10 Uhr ſeid Jhr auf dem Wege am Wäldchen bei
der Statue des Mars. Der Wagen des Fürſten
ſoll um dieſe Zeit dort vorbeifahren. Jhr
werdet Euch vorſtürzen, ihn zum Halten
bringen und dabei dieſe Bittſchrift über

geben.“ Er zog ein gefaltetes Papier aus der
Taſche und reichte es Niklas. „Und dann und
dann,“ drängte dieſer, indem er gedankenlos das
Schreiben an ſich nahm. „Nun das Andere iſt
nicht Eure Sache lachte Trotſchuky. „Jhr habt
nur dafür zu ſorgen, daß der Wagen hält. Auf
der rechten Seite ſitzt der Fürſt, dort müßt Jhr
ſein, und wenn er ſich hinausbeugt, ihm die Bitt-
ſchrift übergeben, Solch ein harmloſer Auftrag kann
unmöglich Euer zartes Gewiſſen beſchweren. Jetzt
vorwärts, Freunde, löſcht das Feuer, laßt uns
hinaus gehen und nicht abwarten, daß wir hier
etwa noch ungebetene Gäſte empfangen!“

Niklas ſchwankte ins Freie, ihm ſchwindelte der
Kopf, er war unfähig, auch nur einen klaren Ge-
danken zu faſſen. Was thun, was thun? Oh nur
noch einmal zu Madeleine, ſie ſehen und ſich von
ihr ſagen laſſen, daß ſie ihn liebte, ihn lieben wollte
bis in Ewigkeit. Was dann geſchehen ſollte, das
wußte er ſelbſt noch nicht, er war ſich nur dieſes
einen Gefühls klar, der unbezwinglichſten Sehnſucht
nach der Geliebten.

Der Rothe ſah ihm nach, wie er den Weg zum
Walde einſchlug. „Jſt es nicht gefährlich, ihn
allein zu laſſen wandte er ſich an Trotſchuky.
„Thorheit, den haben wir ſicher. Er ſcheint den
Weg zu ſeiner Braut einzuſchlagen, das iſt das
ſicherſte Mittel, ihn für unſere Wünſche gefügig zu
machen, denn um ihr in Ruhe anzugehören Und
von uns los zu kommen, thut er alles. Sollte es
ihm übrigens in den Sinn kommen wollen, den
Fürſten zu warnen, ſo habe ich geſorgt, daß dies
unmöglich iſt. Der Fürſt iſt den ganzen Nach
mittag fort und kommt erſt heute Abend um
10 Uhr zurück, wo er den genannten Weg paſſiren
wird. Der Begleiter, den ich ihm mitgegeben habe,
wird dafür ſorgen, daß er dieſe Straße fährt, wenn
er auch ſelbſt nicht weiß, zu welchem Zwecke. Nun
komm aber, laß den Burſchen dort ruhig ſeine
Straße ziehen, wir haben in den wenigen Stunden,
die uns noch bleiven, vielerlei zu thun, wenn ſich
heute alles glatt abwickeln ſoll!“

Niklas war unterdeſſen mit haſtigen Schritten
vorwärts geeilt. Jm Walde herrſchte bereits
Dämmerung, denn die Sonne neigte ſich tief zum
Untergange. Aus der Ferne hörte er die Glocken
der kleinen Maxten-Kapelle, welche zum Abend-
gottesdienſt läuteten. Dorthin wandte er ſich, denn
das war der kürzeſte Weg zu Madeleinens Hauſe.
Als er den Weg durchſchritten hatte, lag nicht weit
von ihm an der Landſtraße die Kapelle. Dort vor
dem Crucifix, das abſeits vom Wege ſtand
kniete da nicht eine weibliche Geſtalt? Er blickte
ſchärfer hin und betrat den ſchmalen Fußpfad, der
zu dem Kreuze führte, denn ſein thörichtes Herz
wollte ihm vorſpiegeln, daß es Madeleine ſei, die
hier weilte, die für ihn betete, für ſein Glück und
ſeinen Frieden. Jetzt konnte er die Knieende voll
ſtändig ſehen. Ein roſiges Streifbild der unter-
gehenden Sonne, das ſich durch die Zweige ſtahl,
warf ein wunderbares Licht auf das liebliche Geſicht
und das lichte Gewand des Mädchens. Ja, das
war ſeine Madeleine. Die tiefbdlauen Augen blickten
voll Jnbrunſt empor, und Niklas war es, als
müßte er das leiſe Geber verſtehen können, das
flüſternd über ihre Lippen kam. Schwer lehnte er
ſein Haupt an den alten Baum, unter dem er
ſtand, und ſchaute unverwandt zu ihr hinüber.
„Für einen armen Sünder betet ſie,“ ſo klang
es in ſeinem Herzen, „ach, werden ihre Liebe und
ihr Gebet ſtark genug ſein, die Bande zu löſen, die
mich an die Finſterniß ketten?“

Von der Kapelle her ſchallten Orgelklänge hin-
über, rauſchend zogen ſie durch die Stille, brauſten
auf wie ein Angſtſchrei der Seele und gingen dann
in weiche, verhallende Accorde über. Jetzt ſetzten
volle Männerſtimmen ein, es klang wie heißes
Flehen und zugleich wie ein ſeliges Triumphlied
die Worte Kyrie eleiſon Chriſte eleiſon!
Mit einem tiefen Seufzer bedeckte der lauſchende
Jängling ſein Antlitz mit den Händen, während
ſchwere Thränen über ſeine Wangen rollten. Da
ſchlangen ſich weiche Arme um ſeinen Hals, da
ruhte ein lockiges Haupt an ſeiner Schulter und
eine theure Stimme fragte „Was hat mein Geliebter
heute für Kummer?“ Er drückte ſie feſt und
ftumm an ſich, endlich ließ er ſie los und trat
einen Schritt zurück. „Wie ich mich nach Dir ge

ſehunt habe, Du glaubſt es nicht, mein Liebling,“
ſeufzte er und ſchaute ſie mit bangen, ſchwer-
müthigen Augen an. „Sieh, oft kommen dem
Menſchen wunderliche Gedanken ein, und es wacht
eine Stimme in ſeinem Herzen au', die ihm zuruft:
„das Leben iſt kurz und entſchwindet wie ein Traum;
die Stunde kommt, daß der Traum zerrinnt, und
wie iſt dann Dein Erwachen Er hielt einen
Augenblick inne, nahm ihre beiden Hände in die
ſeinen und zog ſie wieder näher zu ſich. „Als ich
das Kyrie eleiſon höcte,“ fuhr er fort, „da drang
es mir wie Poſaunenton durch die Seele Herr,
erlöſe uns von allem Uebel, damit dem kurzen
Wonnerauſch nicht ein furchtbares Erwachen folge.
Wenn ich auf ewig von Dir ſcheiden ſollte, Made-
leine, Dir bliebe mein Andenken rein und ungetrübt,
nicht wahr, Du würdeſt mich nicht zurück begehren,
könnte ich an Deiner Seite nur bleiben mit einem
ſchuldbeladenen Gewiſſen

Auf Madeleinens Zügen malte ſich eine unſagbare
Angſt, feſt ſchmiegte ſie ſich an den Geliebten.
„Dich zu verlieren, das heißt für mich, alles Glück
meines Lebens dahin geben und dennoch dennoch,
bliebe mir eine Wahl zwiſchen Schuld und Schmerz,
wie könnte ich zaudern! Aber ſage mir, woher
kommen ſo ſchwere Gedanken in Dein Herz
forſchte ſie zagend. Er wehrte ihr liebreich. „Frage
nicht, Kind, mich verlangt nur von Deinen Lippen
Antwort zu haben auf düſtere Ahnungen, die mich
heute quälen. Jch ſah im Geiſte vor mir zwer
Bilder. Auf dem einen warſt Du, von Gefahr
umgeben, einſam, mir entriſſen, aber in Deinem
Herzen lebte mein Name, und der hatte einen guten,
reinen Klang. Auf dem anderen Bild ſtandeſt Du
mir zur Seite, am heimiſchen Heerd, Glück und
Wohlſtand umgab uns, doch Deine liebe Hand
fuhr vergeblich über meine Stirn, den dunklen
Flecken fort zu wiſchen, der ſich dort eingegraben
hatte!“ Madeleine richtete ſich höher auf. „Und
ſollte ich allen Schmerz der Erde empfinden,“ rief
ſie, „viel, viel lieber wollte ich es, als daß eine
Schuld ſich an unſere Liebe hängt und ihr den
freien Flug hindert, der ſie aufwärts erhebt und
über die Armſeligkeiten der Welt fort trägt. Wehe
der Liebe, die nicht zurückebt vor der Sünde, die
nur an irdiſchem Glücke hängt, an dem Beſitzen des
Geliebten hier auf Erden, ſie zerrinnt in den
Stunden der Noth und erſtirbt mit dem Tode.
Aber ewig iſt die Liebe, wenn die Seelen ſiw finden,
unzerreißvar ſind die Bande, die betend vor Gottes
Angeſicht geknüpft ſind, ſte reichen hinaus über Noth
und Tod. Weirl ſie mit Gott geſchloſſen waren, hält
ſeine Hand ſie zuſammen

Bebend vor Ecregung hatte das Mädchen ge-
ſprochen, als könnte ſie ſchon hinaufblicken in jenes
lichte Reich, aus dem ſie alle Strahlen holte, die
ihr Leben verklärten. Jn des Jünglings Autlitz
waren die Farben zurückgekehrt. „Die Lied iſt
ewig,“ flüſterte er, „und Gottes Erbarmen wird
alle Sünde und alle Thränen von uns hinweg
nehmen. Madeleine, Du wirſt mein nie vergeſſen,
wenn ich abgerufen werde!“ „Niemals ich
bin Dein für Zeit und Ewigkeit,“ ſprach ſie leiſe
aber mit feſter Stimme. „So komm noch
einmal an mein Herz, Du mein reiger, geſegneter
Schutzgeiſt, und dann kniee wieder nieder dort vor
dem reuze und bete Kyrie eleiſon Herr,
erlöſe uns von allem Uebel!“

(Fortſetzung folgt.)

Vom Büchertiſch, Muſikalien.
Das ſoeben erſchienene Werk: Dürrenberg an

der Saale, Königl. Preuß. Saline und Soolbad. Heimath-
kunde, zugleich Führer für Fremde, mit zahlreichen Abbildungen
und 1 Karte von F. A. Fürer, Kgl. Preuß Bergrath und
Salinendirector“, präſeutirt fich als ein ſauber gedruckter und
elegant ausgeſtatteter Band von 192 Seiten Text mit einem
Jnſeraten-Anhange. Das Titelbild zeigt das Porträt des
Begründers der Saline Dürrenberg, des kurfürſtlich ſächſiſchen
Bergraths und Salinendirectors Johann Gottfried Borlach.
Der Jnhalt gliedert ſich in etwa 14 Haupt und 50 Unuter-
abtheilungen, wozu noch 18 Abbildungen, 2 Karten und 2
Pläne ſämmtlich in vorzüzlicher Ausführung kommen.
Daraus allein geht ſchon die Reichhaltigkeit hervor. Es iſt
her in der That nicht nur ein „Führer“; ſondern auch eine
„Heimathkunde“ geboten, welche man gern öfter zur Hand
neymen wird, um darauf ſeine Kenntniß der engeren Heimath
zu bereichern. Der Peeis von 1 M. iſt in Anbetracht der
Menge und Gediegenheit des Gebotenen ein mäßiger zu nennen
und dürfte weſentlich dazu beitragen, dem Werke eine weite
und woh verdiente Verbreitung zu ſichern.

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Oruckerer“ (A. Leid holdt), Werſeburg, Aitenburger Schulpiatz 5.
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